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Das Kammermädchen.
Paris.

Mosder alte franzö�i�che Officier über
das Nei�en ge�agt hatte, erinnerte

mich an den Rath, den Polonius über eben

die Materie �einem-Sohn ertheilet — und

das erinnerte mih an Hamlet — und

Hatlet an die übrigen Werke vom Shake:

�pear; al�o gieng ih, im nach Hau�e gehen,
durch den Quai de

Qa: um die leztern
zu f'aufen

Der Buchhändler �agte, er habe kein

einziges Exemplar — Commenr! �agt*
ih, und nahm einen .Baitd von dem, das

ich auf der Auslage vor mir �ahe. — Ec

�agte, er habe �olches nur für jemand bine

den la��en, und müßte es Morgenfrüh au

den Grafen de Y X# $ #

(nadVer�ailles

�enden,

«LE. Band» A So?
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So? �agt ich, lie�t der Graf de BXX##X#%

den Shake�pear? C'e un e�prit fort,
fagte der Buchhändler —-Er liebt die eu-

gli�chen Bücher ; und was noch mehr zu �ei-
ner Ehre gereicht,Mon�ieur , er liebt auh
die Eigländer— Was Sie da �agen, i�t �o
verbindlich, erwiederte ih, daß es hinlänglich
i�t, eien Engländer zt vermögen, daßer eine

óder ein Paar Louisd’oL in Jhren Laden

anlegt. — Der Buchhändlèr neigte �ich,
und war im Begriff zu autworten , als ein

junges ehrbares Mädchen, von ungefehr
jwanzig Fahren, das, nach �einem Anzu-
ge und Betragen , NaMmertmaoagenbey
irgend einer andächtigen Dame nach der

Mode zu ‘�eyn �chien „in den Laden ‘kam,
und nach les Egarements du Coecur & dé

Vé�prit fragte. Der Buchhändler holte
ihr gleih das Buch hervor; �ie zog einèu

fleinen grünen atla��en Beutel, “der mit

Bande von der�elbigen Farbe eingefaßt war,
aus der Ta�chen , griff mit einem Fingeë
und dem Daumen hinein, holte Geld her:

aus,
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aus „und bezabite es. Da ich im Laden

nichts mehr zu verrichten hatte , �o giengenwir
zugleich aus der Thäre.

== Und was habenSie mit den Verir-

rungen des Herzen zu �chaffen, meine liebe

Jungfer ? �agt’ ih: Sie wi��en ja wohl
faum, daß Sie ein Herz haben. Und wer?
dens auch nicht ehe �icher: erfahren , bis es

ihnen die Liebe �agt, oder bis �olches die
Untreue irgend eines Schäfers be�eufzet.
— Le Dieu m'en garde! fagte das Mâd-
che — Mit Necht, �agt? ich; deun, weun

es ein gutes i�t: jo i�ts Schade , daß es ge:

�tohlen werden �oll; es i�i Jhuen ein fleiner

Schasb „ Undgiebt ihrem Ge�ichte eine grö�:
�ere Zierde, als wenus mit Perkn ge�chmückt
wäre.

Die junge Dirne horchte mit eiuer folg:
�amen Aufmerf�amkeit , und hielt be�tändig
ihren atla��eu Beutelam Vande in der Hand.
— Er i�t �ehr klein , �agt ih, uud faßte

A2 ihn
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ihn beyin Boden an — �ie ‘hielt ihn mir

her — und es i�t au< �ehr wenig darinn,
mein Kind; aber �chnur’ fo gut , als Du
{ön bi�t, �o wird ihn der Himmel �chon

voll machen, © Fch Hielt etliche Kronen in

der Haud; wofür ich den Shake�pear kau

fen wollen; und als �ie den Beutel ganz-los
ließ, �tete ih eine davon hinein, machtè
das Band in eine doppelte Schleife, und

gab ihn ihr wieder.

Der Knicks, den mir das Mädchen
machte, war mehr ehrerbietig , als tief —

Es war eïne von jenen ruhigen , dankbaren

Senkungen , wobey �ich die Seele �elb| neï-

get — dex Körper thut dabey nichts, ‘als

daß ers nur anzeigt. — Jn meinem Leben

habe ichfeinem Mädcheu eine Krone gege:

ben, das mir halb o viel

NE ges

machthätte.
|

Mein Nath, mein liebesKind,�agt? ich,
wäre Jhnen nicht einen Nadelknopfwerth

gewe:
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gewe�en, wenn ichdies nicht mit dabey ge:

gebeuhätte: nun aber wird er Jhuen beyfal-
leu, wenn Sie das Stück Geld an�ehen —

Verthun Sie es al�o nicht in Bändern.

Mein Herr, auf mein Wort, �agte das

Mädchen ganz ern�ihaft , ich bin nicht
fähig — Judem fie das �agte, gab �ie mir,
wie es bey �olchen leinen Ehrenver�icherun-
gen gebräuchlichi�, die Hand — En ver14

té, Mon�ieur, je mettraicet argent á part,

�agte �ie.

Wenn zwi�chen Mann und Weib eine

tugendhafte Verabredung ge�chlo��en i�t, #0

heiligt das ihre geheim�ten Gänge; al�o,
ob es gleih in der Dämmerung war,

machten wir uns doch kein Gewi��en, weil

wir beide einerley Weg hatten, läng�t dem

Quai de Canti zu�ammen zu gehen.

Sie machte mir, als wir anfingen zu

gehen,einen zweytenKnicks, und ehe wir

U 3 noch
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noh zwanzig Schritte von der Thüre ent:

fernt waren - machté �ie, als ob �ie vorher
och icht genug gethan hätte , einen kleinen

Halt, ‘um mir uo<máls zu �agen — daß
_fie mix dankte.

Es wáre ein kleiner Tribut, �agt? ih,
welchen ih niht umhin gekönut, der Tugend
zu bezahlen, und um alles in der Welt,
wollte ich tuich nicht in der Per�on geirret
haben , die ihn empfangen hat — Aber,
mein lieb�tes Kind, ih �eh Un�chuld auf
deinein Ge�ichte — und Wehe dem Manue,
der ihr jemals einen Fall�tri> legt!

Das Madchen ward auf eine oder die

andre Art, vou dem was ich �agte gerührt —

�ie hohlte einen tiefen Seufzer — Jch fand,
daß ih gar niht berechtigt war, darnach
zu fragen — al�o �agt i< nichts weiter,
bis ich an die Ecke der Rue de Nevres fam,
ivo wir uns trennten �ollten.

Aber
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Aber: i�t“ dié�es dér Weg,

-

mein Kind,
�agt? ih, nach dem hotel de Modene? Eë

wär' es, �agte �ie — oder, ich könnte auch
durch die folgende Ga��e, Rue de Guiney-
gaude gehn. — So will ich durch die Rue
de; Giuneygaude gehu,. mein Kind, �agt?
ich: undzwar aus zwo, Ur�achen; er�tlich
mir �elb�t -

zu gefallen; ¿und zweytens Sie

auf ihrem-Wege durch meine Ge�ell�chaft o
lange zu �{üßen, als i<-kann. Das Mäd:
cheuerfannte meine Höflichkeit— und �agte,
�ie wún�chte:das horel, de Modene wäre
in dex Rue de St. Pierre —-Wohuen Sie
da ? �agt? ich — Sie �agte, �ie wäre Kame

mermädchen bey Madame R *X*
—

Himmel!�agt? ih, das i�t eben die Dame,
anudie i) einen Brief aus Amiens mitgé
bracht habe — Das Mädchen �agte mir,
�ie glaubte, Madame R ** * epxwartete

einen Fremden mit einem Briefe, undwäre

ungeduldig, ihu zu �ehen. Al�o bat ich
das Mädchen , mich der Madame R >

zuempfehlen, und ihr zu �agen, daß ich
A 4 ihr
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ihr: unfehlbar den anderiD Vitae,tei iulieies.oh!

ex awadcabdaß die�es ddegtviilitts
tir at dér Eckeder Rué de-Nevers �till =

Wir hielten üs einen Augenblick-auf,' um

es mit ihren Egarémeéntsdu Coëut'&. ‘bei

quemer eitizüri{htén,‘als �olche in détHänbd
zu tragen — Es waren zwey Bände ; al�o
hielt ih den zwéyten�o lange , “bis �ieden
er�ten in ihre Ta�che ‘ge�te>t hatte; dani
Hielt �ie mir die Ta�che auf, undiOEdenatideridazuhinein.

Z

„Es i�t ß, „zu fühlen, bey iwasfürfein:
ge�pounenenFäden un�re? Neigungenzu�am:
men gezogeu, werden, i

10‘WivScopivon neuem weiter, und beym
dritten Schritte „ legte das Mädchen ihre
Hand- in meinen Arm = ich. wolit? ihn “hx
eben ‘aubieteg--— Sie’that es aber mit die:
70 k Kr
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�er unúbexlegten, �ovglo�en Zuver�icht, tel:

che bezeugte, daß es ihr-nicht einfiel, daß
wir uns zum er�teumale �ähenzt Fchfür
mein Theil, fühlte eine �o �tarke Ueberzeu-

gung von Blutsfreund�chaft, daß ih mich
niche“entbréchenfotinte, mi halb umzu

-

drehen, um ihr ins Ge�icht zu gif>ei, und

zu �ehen, ob ih nicht einige Familienzüge
darinn entde>en fônute. He! �agt? ich,
�ind wir denn nicht alle Verwandte?

Als wir ans Ende der Rue de Guiney=
gaude gekommen, �kund ich �till, um ihx
im rechten Ern�te adieu zu �agen: das Mäd:

chen dankte mir no<mals für meine Ge�ell:
�chaft und Gütigkeit — zweymal �agte �e
mir adieu — Jh wiederholte es eben �o oft :
und un�er Ab�chied war �o herzlich vertraut,

daß, wäre es irgend �on�t wo gewe�en, ich
nicht dafür ge�chworen hätte, ob ich ihr
nicht , eben �o warm und heilig, als ein

Apo�tel, einen Liebeskuß würde gegeben
haben,

As Da
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Da �ic aber in Paris niemand küßt als
die Mannsper�oten , �o that ich¿ was auf
da��elbe EEE[läuft —

— F< empfahl �ie dem Schuße des
Himmels,:

AI

aA
ME

Dex



) E C

Der Geleitsbrief.

Paris.

ls i< wieder in mein Hotel kam, �agte
mir La Fleur / daß der Policeylieutes

nant nach mir gefragt hâtte: — Hohls
der Henker ! �agt? ih; i< weiß �{<on, war:

um? Es i�t Zeit , daß es der Le�er auch er!
fahre; denu zu der Zeit, da ichs zutéug,
wurde es über�chlagen; verge��en hatt? is
zwar nicht; wenu ihs aber damals erzählt
hâtte , �o möcht?es ‘dex Le�ér ißt �chon vet-

ge��en haben , und igt i�t die D da ichs
brauche.

Ich hatte London derge�talt über Hals
und Kopf verla��en, daß mirs auf Meilen
lang nicht einfiel, daß wir mit Frankreich
Krieg hätten; ud war bis Dover gekom:
men, und hatte durch mein Glaß die Hügel
jen�eits Boulogne entdeckt,ehe mir die dee
davon in den Kopf kam, und mit ihr , daß

a
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ih ohe Geleitöbrief niht „überkommen

Eónnte. Wenn ich auch nur bis an das En-

de einer Ga��en gegangen bin, �o thut mirs

“in der Seele leid, wenn i< niht klüger

zurückkehren �oll, als ich ausgegangen bin,
und da ih mich-no< niemals fo �tark um
Wi��en�chaft befli��en hatte, als dasmal:

�o fonute ich die�en Gedanken de�to weniger

aus�iehen:. da ich:al�o hórte, daß der Graf
von X * * das- Paquetboot gemiethet habe,
hat i< ihn, mich in. �einer Suite mit zu

nehmen. Der Graf: hatte etwas von mir

gehört „und machte.-al�o

-

wenig oder gar

Éeine Schwierigkeit— Er �agte nur , �eine

Neigung mir zu dienen, könnte uicht weitex

reichen als bis Calais, weil er úber Brü��el
nach Paris. gehen. müßtez

-

inde��en könnt

ih, wenn ich er�t einmal dort wäre, ohue

aufgehalten zu werdeu,nach Yaris kommen,
nur müßt ih dann in Paris mir Freunde
zu �chaffen, und mich �elb�i aus dem Handel
zu ziehen �uchen. — La��en �ie mich uur er�t

MPa�eyn, HerrGraf, �agt ich, �o will

ih
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iG �chon dur<kommen. "Jc {ite mic
al�o eín, und” dachte nicht. weiter an die

Sache.
:

Y

|

Als mir La Fleur �agte, daß der Policey-
lieutenant �i{< Aah mir erkunvigt hätte, fiel
mirs wieder-aufs Herz — und alsLaFleur
fertig mit �einer Erzählung war, kam der

_ Wirth des Hotels ins-Zimmer, um mix da�:
�elbige zu �agen, mit dem Zu�ase, daß man be:

�onders nach meinem Geleitsbriefe gefragt
habe; der Herr des Hotels {loß mit den

Worten: ich hófe, �ie �ind damit ver�ehen.
Ich, wahrhaftig uicht! fag? ih.

Der Herr des Hotels wich drey Schritte
von mir zurü>, als i< ihm die�es �agte,
als von einer ange�te>ten Per�on — und

der arme La Fléur näherte �ich drey Schritte
zu mir, mît der Art von Bewegung, wél-

che eine gutherzige Seele macht, umjémand
im Elende beh ju �pringen —= der Kerl ge:
wann dadurch mein Herz; und aus die�ent

einzi
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éinzigen Zuge, kannte ich �einen Charakter
�o vollfommen „ und konnte:mich �o �teif und

fe�t auf ihn verla��en „ als ob er mir �ieben

Jahretreuundei AE hâtte.

Mon einzi riefder Herr des Hotels
= Er faßte �ich aber gleich; �o wie ihm die

Ausrufung entfahrèn, und änderte den Ton

—Weaun Mon�ieur, �agt” er, keinen Geleitse
brief hat, �o hat er: (apparament) wahr-
cheiulicher wei�e. Freunde in Paris, die

ihm einen ver�chaffen können — Jch wüßte
niemand, �agt? ich mit einer gleichgültigen
Miene. Dann, certés, ver�eßt' er, wird
man �ie nach der Ba�tille, oder au moins

nach dem Chatelet �chicken:— Poh! �agt?
ich, der König von- Frankreich i�t ein recht
guter Mann — Ex thut uiemand was zu

Leide: — Cela n'empeche pas, �agt’ er,—

fie wanderu gewiß Morgenfrüh- na< der

Baßfille — Jch habe ja aber ihre Zimmer
auf einen Monath gemiethet , antwortet?

ih, und.alle Könige von Frankreich auf
Gottes



0..8f {

Gottes “Erdboden�ollen mich keinenTag
früher herausbringen.

La Fleurraunte mir insDe demKd:

nige von Frankreich könute
�id uiemand

wider�etzen. UA E

Pardi, �agte meinWirth, ces Me��ieurs
Anglois �ont-des gens tres. extraordinai-

res — uud nachdemers ge�agt.und be�chwo-
ren, gieug ex. RUS

Dex
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Das Hotel zu Paris.
VG könnt es niht Übers Herz bringeit,
aÎ den armen La Fleur mit einem ern�te
haften Blicke, über den Gegen�tand meiner

Verlegenheit zu quälen, "dás war diè Ur-

�ache, weswegen i< es �o auf die leichte
Ach�el nahm;- und, um ihm zu zeigen, wie

wenig i< mir daraus machte, �chwieg ich
gänzlich davon �tille; und derweile er mir

beym Abende��en aufwartete, �prach ich mehr
- aufgeräumt mit ihm, als gewöhnlich,von

Paris und der Opera Comique. — LaFleur
war �elb | darin gewe�en; and war mir durch
die Ga��en bis an den Buchladen gefolgt ;

als er mi aber mit dem Kammermädchen

em
fommen und mit ihr durch den Quat

de Conti gehen �ah, �o hielt es La Fleur für
unnôthig, mir einen Schritt weiter zu fol-

gen. — Judem er al�o �eine eigne Betrach:
tungen darüber an�elte, nahm er eine

is für:
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fürzern Weg, und kam früh" genug ins

Hotel, ‘um gegen meine Ankunft von dex

Policeyge�chichteunterrichtet zu �eyn.

So bald’ der ehtliche Schlag abgenom?
men „ und hinunter gegangen war, um

�elb�t zu }en , begann i< ein wenig ern�tz
haft an meine Situátion zu denken. |

” Untd hier weiß i<, Eugettius, wir�t dis
lächeln, wenn dü dich des kürzen Ge�prächs
érinner�t, das den Augenbli@>vorher ehe
ih abrei�ete, zwi�chen uns Grfiel

—

IÓ
muß es hier erzählen.

1

‘Eugeniúis, welcher wußte, daß ih eben

�o wenig {wer mit Gelde als mit Gedanken

úberladen zu �eyn pflege, hatte mich bey�eite

gezogen, um mich zu fragen, für wie viel

ih- ge�orgt hätte. Als ich: ihm genau“die
ganze Summe �agte , �chüttelte er den Kopfe

und �agte, es würde nicht reichen; damit

zog er �eine Bör�e hervor , um �olche in die

IL, Band, D meini-
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__mmeinigeauszu�chütten. Auf meint Gewi��en,
Eugenius „ih: habe genug, �agt? ich-—
In der.That, Yorik , �agt? er, das haben
Sie nicht, ich kenue Frankreich und Ftalien
be��er als Sie: —- Sie bedenken aber nicht
Eugenius, �agt ich, indem ich �ein Aner-

bieten aus�{lug, daß ich -�hon:etwas �agen
“oder thun werde, bevor ich no< drey Tage

in Paris gewe�en bin, warum man mich in
a

‘die Ba�tille bringen muß , und- daß ich da-

�elb�t ein Paar Monat

-

gänzlich auf des
Königs Unko�ten zehren werde. — Jch bitte
um Vergebung, �agte Eugenius gauz trocken:

auf die�en Spaartopf hat? ichnicht gedacht.

F6tlag-der Wolf, den ich damals im

__
Lachen genannt M im,GME

vor meiner

Miosair 33a Raa ..18, 81

: Feces“Thorheity ‘odertWorglotakeit,
óder Philo�ophie , oder *Steif�inn — oder

�on�t “was*înmir, daß: bey alle. dem, als

2 Fleur:hinunter ias
und ich gauz

alleine
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alleíne war, i dennochmein Gemüth nicht
herunter bringenkonnte, ander�t davon zu

denken , als ich mit Eugeniusdavon

gersdet hatte? ; :

= Und was i�ts denn mit der Ba�tille!
Das Schreckliche�te>t im Woxte — Man
mach’ es fo �chlim-als man kann, �agt ich zu

mir �elb�t, die Ba�tille i�t bloß ein ander

Wort für Tower — und ein Toweri�t bloß
ein ander Wort für ein Hans, aus dem

man nicht herauskommen kanne — Die ar-

men Podagri�ten mü��en �ich das „im Jahre
wohl ¿zweymal,gefallenla��en. Aber mit neun
Livres des Tages, und, Feder, Dinte und

Papier, und Geduld „ kann-manin. einem

Hau�e ganz gut leben, weun man gleich
nicht hinausgehn darf. — Zum wenig�ten
auf ein Monat: oder �e<s Wochen; zu

Ende die�er Zeit, wenn er niemandemwas zu

Leide gethan , kômmt �eine Un�chuld. an deu

Tag, und er Éômmt be��er und as herz

as als er hineingekommeni�t,
7 V2 Jh
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ch hatté, da ih die�e Sáche {li<tete,
ih weiß ni<t was, im Hofé ju verrichten;
und ich “erinnere mi<, daf ih mit niht
geringem Triumphe über meine“ wißigen

Schlü��e die Treppen hinunter gieng. Zun
Henker , mit dem dukkelfarbigten Pin�el!
�agt ‘ich ganz ke> und kühn} deûn ihbe

_néeide �ein Vermögen nicht, alle Uebel des

Lebènó mit �o harteu und {warzen Farben
_ zu mahlen: die Seele �izt -er�hrocen vor

den Gegen�tänden , die �ie �elb�t groß und
�chre>li<h gebildet hat; man darf �ie nur

auf ihre wahre Größe und Farben herunter
bringen, “#0 �ieht die Seele darüber hin:
weg. Wahr i�ts, �agt? ih, indem ich
den Sa6 näher be�timmen wollte, die Ba-

�tille“ i�t! kein verächtlichés ‘Uebel. — Maut

nehme ihr aber ihre Thúrtne, — man fülle
den Grabeit, —- entriegle' die Vforten,
man nemees bloß, Hausarre�t, den mant

egen eiñer tyranni�chen Unbäßlichkeit, und

uicht“ eines tyranni�chen Mannes wegen .

hâlt; —- �o i�t das Uebel ‘ver�chwunden,
5 è und



E a &

und die andere Hälfte erträgt man. ohne
Murren.

Ich ward in meinem, allen Leiden hohn-
�prechenden Soliloquio, durch eine Stimme

unterbrochen, die mir von einem Kinde zu
Fominen �chien, welches klagte, „„daß es
nicht herausfommen könnte.„ — Jch �ah
die Gallerie auf und nieder, und da ich
weder Manu, Weib noh Kind, au�ichtig
ward, �o gieng ih hinunter, ohne mich
weiter zu befümmern.

Als ih wieder zurück über die Gallerie

fam, Hörte ich die nehmlichen Worte zwey-
mal wiederholen, und da ich auffah, ward

ih gewahr, daß es ein Staar in einem

fleinen Kefigt �ey. — „„J<h kann ni<?
raus — Jh kann nich? he �agte der

Staar.

I< �tund und �ah den Vogel an: und
�o oft jemand vorbeygieng, lief ex mit aus-

I ge:
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ge�perrten Flügeln nah der Seite des Ke:

figts, wo man vorbey gieng, und wieder:

holte die�elbigen Klagen über feine Gefan-
gen�chaft. — „„J< kann ‘ni<* raus, ,,

�agte der Staar. Gott helf dir! �agt? i<,
ih will dich aber heraus la��en, es fo�te
was es wolle: damit gieng i<h um dem

Kefigt herum, die Thüre zu �uchen, die
war aber �o fe�t und dichtemit Drath ver:
wicelt, daß man �ie niht aufmachen
Éonnte , ohne den ganzen Kefigt in Stücken

zu brechen, — Jh legte beide Hände ans

Werk.

Der Vogel flog nac dem Plate, wo ich
�eine Freyheit zu bewirken �uchte, und in-

dem er den Kopf durch das Geflechte �teckte,
drückteer mit der Bru�t dagegen, als ob

er ungeduldig wäre. — Jch fürchte, ar?

mes Ding! �agt? ich, daß ih dich nicht
werde befreyeu können. — „,Nein,,, �agte
der Staar, „ih kann uich' raus, _— ih
Tann nich? Laus. „s

Ih
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Jc ver�ichre, daß niemals- mein Ge:

fühl. zärtlicher erregt i�t, no< daß ich mich
einer Begebenheitin meinem Leben evinure,

bey welcher meine zer�treuten Gei�ter, die
meine Vernunft zum Be�ten gehabt hatteu,
�o plôslich zurückgerufen worden. So mes

chani�ch die Tône waren, #0 wurden �iè
glei<hwohl�o zu�timmend mit der Natur her-
vor gebracht, daß �ie in einem Augenblicke
mein �y�temati�ches Schlußgebäude über die

Ba�tille zu Boden - warfen. Jh gieng

chwermüthig die Treppehinauf, und nahm
jedes Wort zurück, das ih imSELUNAgehen ge�agt hatte,

Verbirg dih, wie du will�t, dennoch,
Sfklaverey! dennoch bi�t du ein bittrer

Trank, �agt? ih; und ob man dich gleich
zu allen Zeiten Tau�enden zu trinken gege:

ben hat, �o bi�t du dochdarum nicht weni

ger bitter. — Du aber, dreymal Çúßea
und holde Göttinu! und richtete meine

Worte an die Freyheit, die jederman
BV 4 Hann
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heimli<--oder öffentlich verehrt,

-

deine

Schaale i�t lieblih dem Ge�chmacke, und
wird es �tets bleiben, bis die- Natur

�elb�t �ich verwandelt. — Kein Kle von

Worten kann deinen �chneewei��en Mantel
be�ie>en , noch chymi�che Kraft deinen

Scepter in Ei�en verwandeln. — Lächel�t
du ihm-nur,„- wenn er �eine Rinde genießt,
�o i�t der Hirte: glücklicher,als �ein Mo-

narch „vou de��em Hofe du verbannet bi�t.
-—— Varmherziger Himmel! rief ih, in-

dem ich auf der vorlebtern öber�ten Stufe
niederkniete, du ha�t �o viele Gaben, be-

fchere mir nur Ge�undheit, und gieb mix
nur die�e {ône Göttinn zur Ge�eli�chaf-
terinn,- daun �chütte deine Bi�chofshüte
wie Schneeflocken, wenns deiner göttlichen
Für�ehung �ogut �cheint, über jene Köpfe,
welchen darnach wehe thut.

| Der
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Der Gefangene.i

Paris.

DE Vogel in �einem Keficht verfolgte
= mich bis in mein Zimmer; ich �este
mich an meinen Ti�ch, �tüßte meinen Kopf
mit der Hand, und begann, mir das Elend

der Gefangen�chaftvorzu�tellen. Fh war

eben recht dazu aufgelegt, und al�o öffnete
ich meiner Einbildungskraft Thüre und

Thore.

Ich war im Begriff, bey den Millionei
von meinen Nebenge�chöpfen anzufangen;
die zu keinem andern Erbe geboren werden,
als zur Sklaverey; da ich aber fand, daß,
�o rührend �on�t das Gemählde war, ich es

doch uicht näher zu mir bringen konnte,
und daß die Mannigfaltigkeit der traurigen
Gruppen mich nur zer�treute —

___— So nahm ich einen einzigenGefang-

Benundnachdemich ihn vorher in �einen

V5
:

_DugEEn
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putklen Feiker ver�chlo��enhatte, ah ih
durch die Dâmmrung des Thürgatters,
um �ein Gemählde aufzunehmen.

Xc<h�ah �einen Körper halb abgezehrt
von dem langen Harren- und Ein�perren,
und fühlte, was fehlge�chlagneHoffnungen
dem Herzen für eine Art Krankheit verur-

�acht hatten.

.

Bey näherer Betrachtung,
faud ichihu blaß und fieberhaft: in dreyßig
Jahren hatte kein kühler We�twind �ein

Blut erfri�cht. — Ja die�er langen Zeit

hatte er keine Sonne ge�ehn , und feinen

Mond, — no< hatten �eine Ohren die

Stimme eines Freundes oder Verwandten

vernommen. — Seine Kinder —

Aber hier fiengmein Herz an zu bluten,
und ih war gezwungen, einen andern

Theil des Portraits vorzunehmen.

Er �aß in dem hinter�ten Winkel �eines
Kerkers auf dem kalteu Boden auf ein we?

Y nig
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nig“Stroh, welches ihm als Stuhl ‘uid

Bette zugleichdiente. Zum Kopfe lag ein

kleiner Kalender von dünnen Kerbhölzern,
worauf die Zahl der Jammervollen Tage
und Nächte, die er“ da�elb�t zugebracht
hatte, einge�chnitten waren. — Er hielt
eins von die�en Hölzern iu der Hand, und

mit einem verro�teten Nagel kratze er einen

neuen Tag des Elendes zu der großenZahl
der übrigen.

Da i< das wenige Licht, das er hatte,
verdunkelte, hob er ein hoffnungslo�es
Auge gegen die Thúre, {lug es wieder

nieder, �chüttelte den Kopf und fuhr in

feinem wehmüthigenGe�chäfte fort. Jh
hörte �eine Ketten klirren , als er �ich dreh:
te, um �ein kleines Kerbholz zu dem Bün-

del zu legen. — Er holte einen tiefen

Seufzer. — ch �ah das Ei�en in �eine
Seele fahren — Die Thränen �türzten
mir aus den Augen. —-Jch konnte das

Gemählde uicht Fragen,welchesmeine

: Phae
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Phanta�ie von der Gefangen�chaftentwor-

fea hatte. — Jh �pruug vom. Stuhle
auf, rief La Fleux .

uud befahl ihm, eine

Remi�e zu be�prechen, die um neun Uhr
des. Morgens vor der Thüre des Hotels
�eyn müßte.

3h will �elb geradezu, �agt? ih ‘zu

Monfeur le Duc de Choi�eul gehn.

La Fleur wollte mih zu Bette bringen;
da- ich aber nicht wollte, daß er etwas-auf
meinen Wangen �ähe, welches dem armen

Men�chen ein Herzweh verur�acht haben
möchte: fo �agt? ih ihm, ich wollte �chon
alleine zu Bette flommen — Er �olite uur

auch bald �chlafengehu.
:

Der
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Der-Staar.
Weg nach Ver�ailles.

in diè vorge�égteZeit �tieg ich in die Res
*

_inie�e: La Fleur hinten auf, undih
befahl dein Kut�ther vA ia Lentanszu fahren,

Da ich auf die�emWege nichts fand,
oder vielmehr nichts von dem fand , tvonach
ih auf Rei�en �ahe: �o kann ih das leere

Blatt nicht be��er anfüllen, als mit einex

furzenGe�chichte dés nemlihen Vögels,

wovonim legten Käpitelgehandeltworden.

Als der HochivohlgebohrneHerr X

zu Doverauf guten Wind wartete, hafteihm
ein engli�cher Bur�che, der als Reitknecht
init ihmgieng, den Vogel, noh eh?er recht
fliegén konnte, guf deu Klippen gefangeu;
da ev ihm nicht

6

gerneunifommenla��en woll: -

té, nahm er ihn in �einen Bu�en mit aufs
Paquetboot. — Und dadurh, daß er ihn
fütterte, ußd ihn doh -einmal in �eiñen

“Schu
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Schuß genommen hatte, gewann er ihn in

ein oder zwey Tagen lieb, und brachte ihn

ESHEAR mit �ich nach Paris.

¡Jn Paris hatte der Bur�che ein Livre (x
inenkleinen Keficht, für �einen Staar, än:

gelegt. und weil er.in-den fünf Monaten,
die �ich �einHerr dort aufhielt,nichts be��ers

zu thun hatte: �o lehrte er ihn in �einer

Mutter�prache,die vier einzelneSilben —

(und nichts mehr) — welche mi �o �ehr
zu �einemSchulduergemachthaben.

:

Als �einHerrweiter nachJtalien rei�ete;
hatteder Bur�che ‘�einen Vogel dem Herru
des Hotelsgela��en — Aber�ein kleinexGe-

�ang .um Freyheit„ war zu ‘Yarisiù einer

unbekannten Sprache; al�o �ete mañ
:

wenigoder gar keinenWerth darauf — und
LaFleurFauft ihn mir, mit �amt dem Ke�icht,
um einer Fla�che Burgunder.
-*Bey- meiner Zurückkunftaus Ftalien,
brachte. ih ihn mit mir in. das Land, inde�
�en Sprache erxzdiePône gelernt hatte —

EID
puns
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und als i< dem Lord A. �eine Ge�chichte er:

zählte, bat michLord. A: um den Vogel.
Eine Woche drauf gab ihn Lord A. dem Lord

B,.— Lord B. machte davon ein Gé�chen>
“an LordC= und‘LordCs Kaimmerdienes
‘verkauft‘ihnan‘den-Kammerdienexdes Lord

D. — LordD. gabihn demLord E. — und

�o weiter— dus halbeA BC. Von

die�emRange ka nsEeund. ging duré {die PANnDeebeit �o ‘vieler
Herretides Untérhal�es<<“Ale die�e aber

wolltengern hinein—
_—Mein!Vogeèlwoll-

te

ataweigés annlegte’inLondon
fa�tebèno wenigWexthdrauf,alsinPäfis.

:

) daßviele-meinerLe�er
gar nids �ollteGEihngehörthaben;und

wenn ihnjemab--durcheinenblo��e Zufall,
aben=� bitte ich um Er-

laubniß, ihm zu:�agendaß der Vogel mei

Vogel war
— odêr irgend eine elende Nache

ahmung-
die iÿn vor�tellen �ollte.

Ich habe nichts weiter vou ihm hinzu zu

�ehen als daf ich von der Zeit an, bis ‘auf
die�e
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die�e-Stunde , die�en armen Staar auf dem

Helme meines Wäppeusgeführt häbe. —

Wie hier ;
an Ära <a t— —-

S

mett

Undlaßnur einen Hexaldickeroder Pfalz:
gra�en kommen und mir was davou �agen,
w2nn er das Herz hat. Die
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Dic Anvede.
Ver�ailles.

CV< möchte nicht gern, daß meine Feinde
Î mein Gemüth be�ichtigten, wenn ih
ira Begrif �tehe, einen Mann um �einen
Schuß anzu�prechen. Aus der Ur�ache bee

�trebe i< mich �o viel als möglich, mich
�elb zu be�chüßen: aber die�er Gang zu

Monfieur le Duc de C ** *
war eine Noth?

gedrungeneHandlung—Wäres eine Hand:
lung aus freyer Wahl gewe�en , �o, glaub?
ich, würde ich �olche verrichtet haben , wie

andre Leute.

Wieviele feige Plane einer kriechenden
Nurede, machte nicht mein kuechti�ches Herz
auf die�em Wege! — für einen jeden hätt
ich die Ba�tille verdient.

Als ich in die Nähevon Ver�ailles kam,
konnt? ich nichts thun, als Worte und-Re-

II. Band. C dens:
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densarten zu�ammen�eßen und auf Stel?

lungen und Tône �innen, um mich in die

Gun�t des Due de CÆ**- Hinein zu wins

den — Nun hab ichs getroffen, �agt? ich —

Eben �o gut, fiel ichwieder ein, als eiu Kleid,
das ihm ein Waghals O Sichroidenbriugt,
der ihm tein Maaß genommen hat. — Thor!
fuhr 1< fort ,— er�t �ieh das Antliß des
Monfieur le Duc — giebAcht, was für ein

Character darin ge�chrieben i�t, — Betrachte
in was fúr einer Po�itur ex �teht , dich anzu-

hören —- Bemerkedie Wendungen und Aus-
drücke �einer Glieder— Und wegen des
Tons — der er�ie Schall , der von �eineu
Lippen kfômmt, wird ihn dix angeben —

und von die�em allen zu�ammen genomme1

wir�t du auf der Stelle eine Aurede coup0o-

niren , welche dem Duc nicht mißfallen
kanu — die Jugredienzen�iud �ein eigen, uud

werden �ehr wahr�giniignhinunter gehn.

Gut! �agt? ih, ih wün�chte, ich wäre

gludtlichdavon — Schon wieder? feige
tems:
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Memine!- Als 0b niht Mann um Mantt,
auf der. gauzen Oberfläche des Erdbodens,
einerley wäre; und wenn das imFelde i�—

warum nicht ebenfalls vou Auge�icht zu An-

ge�icht, im Cabinette?- Und, glaube mir,

Yori, wo das nicht i�t, ‘da i�t der Men�ch
fich �elb�i ungetreu „- und verräth �eine eigne

Húlfstruppen «zehumal„ eh -die Natur es

einmal thut.

Geh nur zum Duc de C*** mit der

Ba�tille in deinen Mienen, — ih wette

mein Leben, man �chickt dich in einer halben
Stunde mit einer Wache nach Paris zurücks

Das glaub? ih auch, �agt’ ih — Al�o
will ih „ beym Himmel! zum Duc mit

aller Fröhlichkeit und Sorglo�igkeit gehn,
die nur in der Welt möglichi�t.—

Da ha�t du nun �chon wieder Unrecht-

ver�et’ ih — Ein völlig ruhiges Hevrz-
Yorick, fliegt in keine Extremitäten — es

C2 i�t
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i�t immer in �einem Mittelpunkte. — Gut,
gut! rief ih, als der Kut�cher ins Thor
fuhr, ich fiude ¿ i< werde �chon dur<kom-:
men, und inde��en, daß er um den Hof
herum gefahren war, “und mich an diePfor:
te gebracht , fand ih, daß i< �o viel aus
meiném eignen Collégio gelernt hatte, daß
ich die Stüfen ‘weder hinauf �tieg, wie ein

Opfer der Gérechtigkeit, das auf dex ober:

�ien das Leben verlieren �oll — no< mit

�olchén hüpfenden Schritten, als i thue,
wenn i< zu dik, Eli�a! hinauffliege, um

es zu finden.
:

;

Als ich in die Thúre des Salons trat,
kamnm rir ein Mann entgegen, der ver-

müthlich Maitre d’ hotel �eyn möchte, aber

mehr ausfah, als eiñèr von den Unter�ecre-
tairs, welcher mir �agte, der Ducde C*XX

habe Ge�chäfte — Jh weiß gauz und gar
nichts, �agt’ i<, von den Formalitäten,
die erfordert werden, zur Audienz zu gêèe-
langen; ichbin hier völligfremd, und

mAey
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bey den gegenwärtigenZeitläuften vielleicht
noch �chlimmer i�, i bin ein Engländer.
Erver�egte, das vergrö��ere die Schwierig-
keiten nicht — Jch machte ihm eine leichte
Verbeugung „ und �agt? ihm, daß ich dem

Monfeur le Duc etwas wichtiges vorzu:
tragen hâtte.

Der Secretair �ah na< der Treppe
hinauf, als ob er im Begrif �tünde mich zu
verla��en, um die�e Nachricht jemanden zu
überbringen — Aber, �agt? ih, Sie mü��en
mich nicht unrecht ‘ver�tehen , denn, was
ich vorzubringen habe, i�t für Monfrur le

Duc de C** * auf feine Art und Wei�e
wichtig, aber �ehr wichtig für mich �elb�t, —

C’e�t une autre aire, ver�eßteer — Ganz
und gar nicht, �agt? ih, fúr einen �o bra:
ven Herrn — Aber ich bitte, führich fort,
mein lieber Herr , wie bald fann ein Freme-
der hoffen, vorgela��en zu werden ?— Nicht
vor zwo Stunden, �agt? er, und �ah da-

bey auf �eine Uhr. Die Menge von Karo�
:

C3 fen,

s.-7> Vb
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fen, die im Hofplaze �tunden, �chien die

Rechnung zu rechtfertigen, daß ich keine

nähere Hofnung haben könnte — Da nun

das Auf: und Niedergehen in dem Salon,
ohne eine Seele zu haben, mit der ih reden

Xönnte, die Zeit über eben �o {lim war,
“als in der Ba�tille zu �ien: �o lief ih den

Angenblick wieder zurücf nach meiner Ne-

i�e, und befahl dem Kut�cher nah den

Cordonbleu zu fahren, welches das nà:

he�te Hotel war

Ach denke, das Schié�aal muß mit im

Spiele �eyn, — daß ich �elten nah dem

Orte komme, wo ich hin will,

Der
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Der Pa�tetenhändler.
YBer�aille s,

(E°ich noch halb die Ga��e hinunter war,
änderte ich meinen Vor�aß: da ichdoch

einmal in Ver�ailles bin, dacht-ich, könnte

ih auch wohl die Stadt be�ehen; ich zog

al�o die Schuur àân, und befahl dem Kut�cher
durch einige Hauptga��en zu fahren — Jh
denke, der Ort i�t eben nicht �ehr groß. —

Der Kut�cher bat um Verzeihung, daß er

mich anders belehren müßte , und �agte mir,
er wäre �uperbe, und viele von den vor:

nehm�ten Herzögen , Marquis und Grafen

hätten hier Hotels — Der Graf de B X#%®

von welchemmir,denAbend vorher, der Buch:
händler im Quai de Conri �o viel {önes
ge�agt hatte , kam mir al�o bald in den Sin#t
— Und warum, dacht? ich, �ollte ich nicht

zu dem Grafen de BXF* gehn, der eine

{o hohe Meynung von den Engländern uno

engli�chen Vüchery hat „* und ihm meine
E C4 Ge:
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Ge�chichte erzählen? Damit änderte ih
meinen Vor�aß zum zweytennmale— Jn der

That war es zum drittenmale, denn ich
hatte mir vorgenommen, den Tag zu Ma-

damede R *** in Rue St. Pierré zu gehn,
und hatte ihr, durch ihre Kammerjungfer
ehrfurhtövell melden la��en, daß ich �icher
die Ehre haben würde, ihr meine Aufwar-
tung zu machen — Aber mich regieren im-

mer die Um�tände — �ie wollen �ich ja nicht
von mir regieren la��en: da ich al�o an der

andern Seite der Ga��e einen Mann �tehen
�ah, der einen Korb hielt , als ob er was

zu Kaufe hâtte, �o �agte ich zu La Fleur, er

�ollte zu ihm gehn, und �ich nach dem Hotel
des Grafen erkundigen.

La Fleur war ein wenig blaß, da erwie;
der kam; und �agte mir, es wäre ein Che-

valier de St. Louis, welcher Éleine Pa�teten
verkaufe — Esi�t niht möglich, La Fleurx
�agt? ich — La Fleur kounte die Er�cheinung
eben �o wenig erklären, als ich; er blies

aber
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aber bey �einer Au��age; er hâtte das in

Gold gefaßte Kreuß „ �agt er, an �einem

rothen Baude im Knopfloche hängen �e-

hen — und hätte in den Korb gegut , und
die Pa�tetchen ge�ehn, welche der Chevalier

verkaufe — das köôune ihn nicht triegen.

Ein �olcher Unfall in dem Leben eines

Manues erregt eine be��re Empfindung , als

Neugierde: ich konnte niht umhin, ihn
einige Zeit aus meiner Remi�e zu betrach-
ten — Je mehr ich 1hn, �ein Kreuß und �ei-.
nen Korb an�ah, je �tärker drückten �ie �ich
in mein Gehirn. — Jch �tieg aus der Nes
mi�e, und ging auf ihn zue

Er hatte eine reine Schürze von Leinwand

vor, die ihm bis unter die Kniee gieng, mit
“

einer Axt von Lag der ihm halb an die Bru�t
reichte; über die�em hing das Kreuß, doch
�o, daß es unter den Saum fiel. Sein

Korb mit Pa�tetchen war mit einer wei��en
Serviette bede>t; eine audre vonder�elben

Gats
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Gattung, war über den Boden gebreitet, und

allès �ah �o nett und reinlich aus, daß iman

ihm �eine Pa�tetchen eben �o gut aus Appetit

als Gutherzigkeitabgekauft haben möchte,

Er bot �ie aber keinem von beiden att:

�ondern �iund damit ganz fill an der Ecfe
eines Hotels , und verkaufte �ie denen,
welchefie unangerufenkaufen wollten.

Er war ungefehr acht und vierzigFahr
alt — hatte einen ge�eszten Blick, der �ich
ein wenig der Ern�thaftigkeit näherte. —

Mich nahm das nichtWunder. — Jh gieng
gleich�am mehr zu dem Korbe , als zu ihm,
und nachdem i< die Serviette in die Höhe
gehoben, und eine von �einen Pa�tetchen in

die Hand genommen hatte, bat i<, exe

möchte mir doch dieEr�cheinung erklären, die
mein Gernúüthbewegte.

Er erzählte mir in wenig Worten , daß
er �eine be�ten E

im Kriegsdien�te zuge-

EEE
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bracht, in wel<hem ev, nachdem er �ein
Éleines Vermögen dabey zuge�est, eine

Compagnie und dabey das Kreus erhalten

hâtte; da aber beymleßten Friedens{lu}e
fein Regiment eingegatigen , und das gauze

Covys, neb�t ver�chiednen von ‘etliczen an-

dern Regimentern , ohne Ver�orgung geblie:
beu, �o habe ex �ich in der weiten Welt, ohne
Freunde, ohueGeld — und in derThat, �agt?
er, ohne das Gering�te, bis auf dieß —

(hier zeigteer auf �cin Kreuß,) gefunden. —

Der arme Chevalier erwarb �ih mein Mit-

leiden, und er endigte den Auftritt damit,
daß ex meine Hochachtung dazu gewann,

Der König „ �agt? er, wäre der groß:
müthig�te Prinz, aber �eine Großmuth könn-

te weder allen helfen, noh jedweden be-

lohnen, und es wäre bloß �ein Unglück,
daß er unter der Zahl �ey. Er hätte ein

kleines Weibchen , �agt? er, die er liebte,
welche die Pa�ietchen bücke; und fügtehinzu,
er hielt �ichs für keine Schande, auf die�e

Axt
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Ark, �ie und-�< �elb�t vor dem äu��er�ten
Mangel zu �chüßen — die Vor�ehuug müßte
¿hm denn eine be��re zeigen:

Es wáre hartherzig , dem edelmúüthigen
Le�er das Vergnügen vor zu enthalten, und

das zu über�chlagen , was dem armen Che-

valier de St. Louis, ungefehrneun Monate

nachher, begegnete.

Es �cheint, daß er �einen Stand ge wöhn-
lich nahe an der ei�ernen Pforte nahm, welche
uach dem Palla�te führt , und da �ein Kreus
vieler Men�chen Augenauf �ich gezogen, �o
hatten viele Meu�chen eben die Fragen ge-

than. — Er hatte ihnen die�elbe Ge�chichte
erzählt, und aliemal mit �o vieler Be�cheiz
denheit und Vernunft , daß �ie zulezt vor

die Ohren des Königs gelangt war. Da

die�er hôrte, daß der Chevalier als ein
braver Oficier gedient hâtte, uúd von denr

ganzen Negimente , als ein Mann von Ehrs
und Recht�chaffeuheithochge�chägt worden

:

�ey,
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�ey: �o legtè’ er ihm �einen kléinenHandel
durch eine jährliche Peu�ion von funfzehn
hundert Livres.

Da ih die�e Begtbenhèéitdem Lé�et zi
gefallen erzählt habe: fo bitte ih um die

Erlaubniß, eiue andre, au��er ihrer Ord-

nung, mir �elb�t zu gefallen zu erzählen —

Die beydeinGe�chichte verbreiten ein Licht
über ein aldér, und es wäre Schade, daß
�ie getrennt werden �oliten.

Der:
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Der Degen.

FA
Rennes.

Cya ganze: Neicheuud Staatett ihre Peri:
= den des Verfalls haben, und �ie die.

Neihe trift. zu fühlèn, was Noth und Ar-

muth i�t — warum �ollt? ich denn au�tehenz
die Ur�achen zu erzehlen, welche das Haus
d’'E*** in Bretagne nach und nachherun-
ter brachten ? Der Marquis dE *,* * hatte
mit gro��er Standhaftigkeit gegen �eine Um-

�tände angerungen, weil er wün�chte, ei:

nige Uederre�te von dem, was �eine Vorfah-
ren gewe�en,aufzubewahren,und �ich auch der

„ Welt zu zeigèn — Sie hatten �ich aber �o viel

gezeigt, daß ers nicht konnte. Es war ge-

nug übrig für die kleinen Bedürfni��e der

Dunkelheit — aber er hatte zweene
Knaben ,, die riefen ihn an um Licht— Er

glaubte, �ie verdienten es — Ex hatte �einen
Degèn ver�ucht — der konnte ihm keinen

Weg dfnen — das Steigen war mit �o
viel
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viel Ko�ten verknüpft-— und blo��es Spaten
Fonnte/ �olche nicht be�treiten — es blieb kein
Meitcel übrig „ als der Handel.

Jn einer jeden andern franzö�i�chen Pro:
vinz, als Bretagne, hieß dieß auf ewig dem

kleinen Baume die Wurzeln- verdorren ma-

chenavelcheu�einStolz und �eine väterlicheLiee
be wieder aufblühen zu �ehn wün�chte — Er
machte �ich aber den-Um�tand zu Nute; daß
in Bretagne dafüx ge�orgt i�t; und bey dex

Gelegenheit, daß die Stände zu Rennes
ver�ammlet waren „. gieng, der Marquis,
begleitet von �eiten beiden Söhnen, zun

Gerichtshofe„. uyd ‘nachdemev das. Recht
eines alteu Ge�eges des Herzogthums. fúx
�ich angeführt hatte ; welches, wie ex �agtz
deswegen nicht weniger frä�tig wäre,- ob es
gleich �elten angerufen>=würde: �o nahmex
�einen Degen von der Seite — da, �agt’ ex,
nehmen Sie ihn in getreue Verwahrung,
bis beßre.-Zeiten mich-in den. Staud �egen,ihnwieder zu begehren,

Dex
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Dér ‘Pre�ident nahm den Degen des Mar:
quis an — er blieb einige Minuten, um

ihn in das Archiv'�einer Familie aufbewahrt
zu �ehn, und gieng weg.

Den folgenden Tag begab �ich der Mar-

quis mit allen den Seinigen auf ein Schiff
na< Martinique , und nach ungefehr neun-

zehn; oder zwanzigJahren eites glücklichen
Flei��es im Handel, neb�t einigen unver-

hoftén Erb�chaften von weitläuftigen Vere -

wandten
— kam er zurück �einen Adel zu re?

clamivren und zu untér�tügen.

* Durch einen �ehr glücklichenZufall , der

keinem andern, als einem empfind�ameit
Rei�en zu bêgegnen pflegt, mußte ich zur

Zeit die�er feyerlichen Requi�ition eben zu

Nenues �eyn. Jh nenne �ie feyerlich—

mir war �ies.

“Der Marquis trat mit �einer ganzen Fa:
milie in den Audienz�aal; führte �eine

Ge-
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Gemahlinn, — �ein- älte�ter Sohn hatte
�eine Schwe�ier an der Haud, und der Jung-
�ie gieng au demandern Ende der Linie, bey

feiner Mutter — Er brachte zweymal �ein
Schnupfcuchzum Ge�ichte.

= Esherr�chte ein tiefes Still�chweigen.
Als �ich der Marquisdem Tribunale bis

auf �erhs Schritte genähert hatte, gad er

die Marqui�in- �einem jüng�ten Sohne „ trat

drey Schritte vor �einer Familie hervor —

und reclamivte �einen Degen. Sein Degen
ward ihm gegeben, .uud deu Augenblick,
da er ihn in die Hand bekommen hatte, zog
er ihn fa�i ganz aus der Scheide — Es war

das leuchtende Antlis eines Freundes, deu

er einti für verloren geachtet hatte. — Er

betrachtete ihu �eh aufmerk�am, von den

Knopf bis an die Spige , gleich�am um zu

�chen, obs auc der�elbige wâre — als er

eines kleinen Ro�tflecfens gewahr ward, der

�ich nicht weit von der Spitze ange�ebt hatte,
'

hielt er ihy näher vor die Augen, und als
* IE Bande D er
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er �h mit dem Kopfedarüber bückte,dünkte

mich, eine Thrâne auf die Stelle fallen

zu �ehen. Aus dem Folgenden erxhellet,daß
ich mich nicht geirret.

„Ich werde �chon , „, �agt? er, „ein
„ander Mittel finden, ihn heraus zu

‘¿ebringen.
Ti

Als der Marquis die�es ge�agt hatt;
�ie>te er �einen Degen wieder iu die Scheide,
neigte �ich gegen die, welche ihn aufbewahrt
hatten — und gieng mit �einer Gemahlin,
und Tochter, und �einen beiden Söhnen,
die ihm folgten „ hinaus.

O, wie beneidete i< ihm �eine Emp?
findungen!

Der
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Der Geleitsbrief.

Ver�ailles,
CVc<hward ohne Schwierigkeit bey dem

Grafen de B** * vorgela��en. Sha:
ke�pears Werke lagen auf dem Ti�che, und
er war be�châftigt, darin zu blättern. Jch
gieng nah an den Ti�h, und nachdem ich
vorher einen �olchen Blick auf die Bücher
geworfenhatte , woraus er ver�tehentonute,
daß ih wüßte, was �ie wären, �agte ich

zu ihm, ih käme, ohne jemand zu haben,
der mich einführte, weil ih wüßte, in�ei:
nem Zimmer einen Freund anzutreffen, der,
wie ih niht zweifelte, mir die�en Dien�t
lei�ten würde. — Es i� mein Landsmann,
der gro��e Shake�pear , �agt? ich, und zeigte
auf �eine Werke — etr ayez la bonté, mon

cher ami, �eßte ih hinzu, Shake�pears
Gei�t aureden, de me faire cet honneur
là —

i

D 2 Der
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Der Graf lächelte über die�e �ondèrbare
Art von Einführung, und da er gewahr
wärd, daß ich ein wenig blaß und kränklich
aus�ah, wolte er haben, dàß ich einen

Lehnfiuhl nehmen �olite: al�o �este ih mi,
und ihm das Kopfbrechen über einen �o ganz

unregelmäßigen Be�uch zu er�pären, erzählte
ich ihm ohueUm�chweif deu Vorfall im Buch-
laden, und wie mich das angetrieben hätte,
mich mit der Ge�chichte einer leinen Verlez
genheit, worin ich wäre, lieber an ihn, als

�on�t an jemand in Frankreich zu wenden. —

Und was ift ihre Verlegenbeit ? Laßen Sie

mich hören, �agte der Graf. Damit erzähle
ich ihm die Ge�chichte, grade �o, wie ich �ie

, dem Le�er erzählt habe. —

_— Und der Wirthmeines Hotels, �agt
ich , wie ih �ie be�<loß, will mit aller Ge-

.wallt , Monfieur le Comte, daß ih nach
der Ba�tille �oll — aber ih fürchte mi<
niht , fuhr ih fort — dern, da ich in diè

Hânde des ge�ittet�ten Volkes von der Welt

gefal-
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gefalleit , und überzeugt bin, daß i< ein

ehrlicher Maun �ey, der nicht gekommen
i�t, die Blô��e des Landes auszu�pähen , �o
habe i< kaum gedacht, daß ih von ihnen
was zu be�orgen hätte. — Es be�teht nicht
mit der franzö�i�chen Tapferkeit, Monlieur
le Comre, olche an Juvaliden zu beweis:

�en.
:

Eine lebhafte Rôthe �tieg auf die Watz

gen des Grafen de B*** als ich dieß �ag-
te — Ne craignez rien — fürchten Sie

ni<ts, �agt’ er — Das thu ich auch nicht,
ver�e6t? ih von neuem— überdem, fuhr i<
in einem etwas �cherzhaften Tone fort, habe
ich den gauzen Weg über von London bis

Paris gelacht, und i< denke nicht, daß
Monftieur le Duc de ‘Choi�eul ein folcher
Feind der Freude if, daß er mi, mein
Leid beweinend, zurück �chicken �ollte.

. Warum ih mi<, Monfieur le Comte
de B*** (wobeyih mich ein wenig búcfte)

|

DS an
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an Sie wende, i�t , ihnzu er�uchen, daß
ers uicht thun môge.

Der Graf hörte mich mit ungemein
Gütigéeitan, �on�t hâti” ih nit halb�o
viel ge�agt — und ein paar mal wiederholt?
er: Celt biendit — Al�o ließ i<s dabey
beruhen — und be�chloß, nichts weiterda-

von zu erwähnen.
Der Graf führte das Ge�präch: wir re-

deten von gleichgültigen Sachen — von

Büchern und Welthäudeln, und Men�chen—
und dann vom Frauenzimmer — Gott �egne

�ie alle! �agt? ih, nachdem viel davon ge-

�prochen worden ; kein Men�ch auf der Welt

liebt das Frauenzimmer �o �ehr als ich: nach
alien Schwachheiten , die ich von ihm ge�e:

hen, und nach allen Satyken , die ich dar-

-auf gele�en habe, lieb? i<s doh no< immer

fort: und bin fe�t überzeugt , daß ein Mann,
der nicht eine Art von Zuneigung zum gan-

zen �{önen Ge�chlechte hat, unfähig i�t,
eine einzige zu lieben, wie es �ich gebührt.

Hé
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Hé bien Monfeur l’Anglois, �agte der

Graf lachend, — Sie �ind nicht gekommen,
die Blô��e des Landes auszu�pähen — ih

glaube Jhuen — Ni encore, darf ich be:

haupten, un�rer Weiber ihre — Aber erlau:

ben fie mir, zu vermuthen — daß, wenn

�ie Jhnen, par hazard inden Wurf kämen,
�ie den Pro�pect reizend finden würden.

Jh fühle etwas in mir, welches den

Stoß der ver�te>te�ien Zwezdeutigkeitnicht
ertragen kann. Jm �cherzhaften Geplauder
hab ich mich oft be�irebt , es zu überwinden

und mit un�äglicher Mühe, hab? ich , gee

gen ein DugzendFrauenzimmer , �ehr viele

Dinge gewagt — davon ich das Gering�te
gegen fein einzelnes wagen könnte, wenn

ich auch dasLeben damit zu gewinnen wüßte,

VerzeihenSie, Mon�ieur le Comte, �agt?
ich ,

— was die Blô��e ihres Landes betrift,
würde ich meine Augen darüber aufheben
und weinen, wenn ich �ie �ähe — und was

D 4 Fhrer
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JFhrer Weiber ihre betrift, (ih érrôthete
über die Jdee, die erin mir reg? gemacht

hatte) �o bin i iù die�ém Punkte �o evange-

li�h, und habe cin �s men�chliches Gefühl
gegen alles, was �ie �{waches an �ich haben,
daß ichs gerne bemänteln möchte, wenn ih
nur wüßte, wie ichs angreifen �ollte — Aber

ih möcdte wün�chen, fuhr ih fort, die

Blò ��e ihrer Herzen auszu�pähen, und

durch die ver�chiedenen Verkleidungen der

Gebräuche des Himmels�trichs, und der

Religionen ,  guszufinden „ .was �ie gutes
aun f< haben, um das meinige darnach zu

bilden — und deëwegen bin ich gekommen.

Ans die�er Ur�ache, Monteur le Comte,

fuhr ich fort, hab? ih weder den Palais ro- -

yal —no< Luxembourg, — noc dieFaçade
. des Louvre be�ehen — no< mich bemühet,

die Verzeichni��e, die wir von Gemählden,
Statuen und Kirchen haben , anzu�chwel-
len — ich denke mir jedes {ône We�en,

alseinen Tempel, in den ih lieber gehn,
und
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und wo ich die darin aufgehangeüten original
Gemählze und leichten Skizzen lieber be:

trachteu möchte, als �elb die Verflärung
voin Raphaek.

Der Dar�t nach die�em, führ ich fort,
*

eben �o uigeduldig, als der, taelcher die

Bru�t des Naritätenfammlers entzündet,
hat mich von meiner Heimath nah Frank:
reich geführt, — und wird mich von Frank:
reich dur< Jtalien führen — es ift eine ru:

hige Nef�e des Herzens, nah Natur und
nach �olchen Regungen , welcheaus ihr eute

�pringen, uud uns treiben, einander zu lieben
— ja die gauzeWelt,mehr, als wir vflegen.

Der Graf. �agte mir hierüber allerley
Höflichkeiten,und �ebte-�ehr, verbindlichhint?

zu, wie �chr ex Shake�pear verbunden wäre,
daß er mich ihm bekannt gemacht hätte. —

Aber, à propos �agt’ er, Shake�pear i� voll

von gro��en Dingen — Er hat die geringe
Kleinigkeitverge��en , mir ihren Namen zu

‘nennen. Das �eßt Sie in die Nothweudigkeit,
es �elb�t zu thun. Der
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Der Geleitsbrief.

Paris,

QgZichtsin der Welt macht mir mehr zu
wl �chaffen, als wie ichs angreifen �oll,

“jemanden zu �age, wer i< bin — deun

man �oll �chwerlich einen Men�chen finden,
den ich nicht be��er be�chreiben kann, als mich
�elb�t; ich habe oft gewün�cht, ich könnt?

es thun mit Einem Wort — und damit aus.
Die�es war das einzige mal, und die eiuzige
Gelegenheit in meinem Leben, da ih das

auf eine gute Art thun konnte — den Sha-
kFe�pear lag’ auf dem Ti�che; ih erinnerte

rich, daß ih in dem Buche �iúnde; ih
nahm al�o den Theil in die Haud, und �lug
im Hamlet den Todteigräber - Auftritt im

fünften Ackte auf, legte meinen Finger unter

Yorick , uud indem i< dem Grafen das

Buch vorhielt, und den Finger bey dem

Namen fe�t liegen ließ, �agt? ih — Me

yoic1! ES
:

9%
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Ob nun die Jdee von des armen Yoricks
Schedel, durch die Wirklichkeit des meinigen,

jem Grafen aus dem Gedächtni��e gekom:
men, oder dur< was für eine Magie ex

einen Zeitraum von �ieben bis achthundert
Jahren überhüpfen konnte, das thut hier

nichts zur Sache — es i�t gewiß, daß die

Franzo�en leichter begreifen , als Begriffemit

einander verbinden. — Jh wundre mich

über nichts in der Welt, am wenig�ten hier-
über; um de�to-weniger, da einer der Vor:

|

nehm�ten von un�rer eignen Kirche, für def:
�en Recht�chaffenheit und väterliche Gefin-

“nungen ich die höch�te Ehrfurcht hege, in

eben dem Falle, in eben den�elben Ixuthuusgerieth+
:

— „Er könnt es nicht úbers Herz brin:

gen,, �agt’ er, „Predigten zu le�en, welche
¿des Königs von Dännemark Hofnarr ge-

„�chrieben hätte. , Gut Mylord! �agt?
ich — es giebt aber zwey Yoricks. Der

Yorick,au den Ew. Hochwürden denken , i�t
�chon
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�chon vor ahthundert Fahren ge�torben uth

begradenz; er florirte an Horwendillus Hoß
=—- der andre Yorick bin ih �elb, Mylord;
welcheran keinein Hofe florirt hat. — Ex

�chüttelte den Kopf — Gütiger Himmel!
fagt’ ih, Sie könuten eben �o leicht Alexan-
der den Grof�en mit Alexander dem Kupfer
�ch nidt verwech�eln, Mylord — Er wäre
ailes eiuerlep, ver�eßte er —

— Wenn Alexander, der König von

Macedonien , Ew. Hochwürden hatte über:
�eßen können, �agt? i<, �o bin i< �icher,
Ew, Hochwürden würden nicht �o ge�prochen
haben. ;

Der arme Graf de BX ** fiel bloß in
eben den Jrrthum. —

EY. Monfieur, ell H. Yorick?

rief der Graf. — �e le �uis, fagt? ich.
— Vous? — Moi-moi, qui ai lPhon-
neur de vous parler, Monfeur le Coins— Mon
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= MoriDieu! �agt’ er, und umarmtemi,
— Vous étes Yorick!

Á

Der Graf �le>te auf der Stelle den

Sÿzake�pear in die Ta�che, uud ließ mich
alleine in �einem Zimmer. -

Der
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Der Geleitsbrief.
Ver�ailles.

CV< konnte niht begreifen, warum der

ANGraf de B*** �o plôblich aus dem

Zimmer gegangen war, �o wenig, als ih
begreifen konnte, warum er den Shake-
�pear zu �ich ge�te>t hatte. — Geheim-
ni��e, welche �ih �elb�t entwickeln

mü��en, �ind der Zeit nicht werth,
welche das Grübelndarüber weg:
nimmt: es war be��er , im Shake�pear

zu le�en; damit {lug i< auf, „viel Ler-

mens um Nichts,,, ver�eßte mich au-

__ geublilih aus dem Lehn�tuhle, worinn ih
, faß, nah Meßina in Sicilien, und ward

�o ge�chäftig mit Don Pedro, Benedict und

Beatrix „ daß ich weder an Ver�ailles, noch
Grafen, noch Geleitsbrief dachte.

Glückliche Bieg�amkeit des men�chlichen

BE
die �ich auf einmal �olchen Täu-

�che:
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chereyen überla��en kann, welche dex Ex:

wartung und dem Gram ihre langwierigen
Augenblicke aus den Händen �pielen. —

Lange, — lange �chou hâttet ihr meine

Tage auf�ummirt, wenn i< nicht einen

großen Theil davon auf die�em bezauderten
Boden hingewandelt hâtte.

Wein mein Weg zu hôöckerichtfür ineine

Fúße, oder zu �teil für meine Kräfte i�,
�o geh ich" davon zu irgend einem ebenen

�ammtuen Pfade, welchen die. Phanta�ie
mit Ro�enkuo�pen des Vergnügens úber-

�ireut hat; und wenn ich eine Éleine Weile

darauf fort gewandelt bin, komm? ich ge:

�tärkt und erfri�cht zurü> — Wenn die Wis

derwärtigkeiten auf mich eindringen , und

ich keinen Schugzortauf die�er Welt finden
fann , �o wählich einen neuen Weg — Jh
verla��e �ié — und weil ih eine deutlichere
Idee von den Eli�ei�chen Feldern habe, als

vom Himmel, �o dringe ich mic dahinein ,

gleichdem Aeneas. — Jch �eh ihn dem Ges

DRINF
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danketnivollen Schatten �einer verla��eiten
Dido begegnen — und wie er: wün�cht ,

mit ihr zu reden — Jh �eh die beleidigte
Königinn , wie �ie den Kopf �{hüttelt, und

�ill�chweigend den Urheber ihres Jammers
_und ihrer Schande verläßt — Das Geföhl
meiner eignen Leiden, verliert �ich in den

ihrigen — und in den Empfindni��en, wel-

chemich �chon gewöhnlich um �ie bekümmert

machtea , als ih no< auf Schulen war.

Fürwahr, dieß heißt nicht, in

einem eitlen Schatten wandeln —

Noch find hierin die Bemühungen
des Men�chen vergebens — Es i�
ôfter �o, wenn er �ich wegen des Ausgangs
�eines innerlichen Aufruhrs, allein auf die

Vernunft verläßt. Fch kann von mir mit

Wahrheit �agen, ich war niemals vermösr

gend eine einzige bö�e Empfindung in meis

nem Herzen �o vóllig zu be�iegen, als wenn

ich �o bald als möglich irgend eine andere

gutartige und �anfte Empfindung zu Hülfe
rufte, um �e auf ihrem eignen Vrund und

Boden zu �chlagen. Als
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Als ich mit dem dritten Akte zu Ende

war, trat der Graf vonB* * * ins Zimmer,
mit meinem Geleitsbriefe in. der Hand. Jch
ver�icher Sie, Monhßeur le Duc de C **+*%*

�agte der Graf, ift eiu�o guter Prophet, als

er Staatömann i�t — Un homme qui rit,

�agte der Duc, ne �era jamais dange“
reux. — Wár’ es fúr jemand anders gewez

�en, als für den föniglichen Hof�paßma-
cher , fügte der Graf hinzu, ih hätt? ihn
noch in zwo Stunden nicht ‘erhalten—
Pardonnez- mo1, Monfieur le Comte ,

�agt? ih — Jch bin nicht kduiglicherHof:

�paßmacher — Sie �ind doch wohl Yorick?
— Ja — Et vous plai�antez? — J<
antwortete, ich machte freylih Spaß —

ih würde aber uicht dafür bezahlt — es

wäre gänzlichauf meine eigne Ko�ten.

Wir haben keinen Spaßmacher am Ho-
fe, Monlieur le Comte, �agt’ ih, dex

Leste, den wir hatten, war unter der zü-

gello�en Regierung Caris des ztoepten.
—

IL. Band+ E Seit:
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Seitdem haben �ich un�re Sitten �o �tufen-
wei�e verfeinert, daß gegenwärtig un�er

Hof �o voller Patrioten i�, welche nih<hts
wün�chen, als die Ehre utid den Reichthum
ihres Vaterlandes — und un�re Dame

find alle �o keu�ch, �o rein , �o gut, �o an-

dâchtig — das nichts i�t, woraus ein

Spaßmacher einen Spaß machen könnte.

Voila un perfiflage! rief der Graf.

Der
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Der Geleitsbrief.

Ver�ailles.

Cer Geleitsbrief war eingeritet an al;
L le Gouverneurlieutenauts , Gouver-

neurs und Commandanten von Städten »

Generale von Armeen, Richter und alle

Gerichtsbeamte: den Herrn Yorick, kdnig:
lichen Hof - Spaßmacher, mit �einer Ba-

gage „ frey uud ungehindert paß- et repa�:

�iren zu la��en. — Jch ge�tehe, der Triumph
über die Erhaltung des Geleites, ward

nicht wenig durch die Figur verdunkelt , die

ich darin machte — Aber in der Welt i�t
nichts ohne Vermi�chung; und einige vou

un�ern ern�ihafte�ien Theologen �ind �o weit

gegangen, zu behaupten, das �elb�t der

Genuß mit einem Seufzer begleitet �ey —

und daß der hôch�ie, den �ie kennten,
�ich, gewdöhnlicherwei�e, mit wenig
be��erm, als einer Convul�ion endige.

E 2 I<
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F< rinne: mich, daß der hoh: nnd

wohlgelahrte Bevoriskius, in �einem Com-

mentar über die Ge�chlechter der Men�chen
von Adam an, mitten in einer Note �ehr
natürlich abbricht, um der Welt Nachricht
von einem Paar Sperlingen zu geben, wel-

<e �ich drau��en au �einen Fen�terrahmen ge-

feßt , und ihn immer in �einem Schreiben
ge�tört , und zulegt von �einer Genealogie
gänzlirh*abgebracht hatten, Es i�t wun-

derbar! �chreibt Bevoriskius; die Sache
hat aber ihre Richtigkeit, denn i< bin �o
neugierig gewe�en , jedesmal einen Strich
mit der Feder anzuzeihnen — Während der

kurzen Zeit, daß ich die andre Hâlfte die�er
Note hâtte aus�chreiben können, hat mich
das Männchen wirklich drey und zwanzig und

ein halb mal, durch �eine wiederholten Liebs

ko�ungen ge�tört.

Wie liebrei<h, fährt Bevori�kius fort „.

i�t dochder Himmel gegen �eine Ge�chöpfe !

Vite
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UnglücklicherYorick! daß der ern�thafte:
�e von deinen Amtsbrüdern �o etwas für die

Welt �chreiben muß, welches dein Ge�icht
mit Purpur färbt, da du es bloß in deiner

Studier�tube ab�chreib�t.

Wenn ichaber nun zweymal — zweymal
um Vergebung bitte: wird mirs dann der

Le�er wohl verzeihen, daß ich hier etwas er-

zählt , welches mit meinen Reifen nichts zu
�chaffen hat?

“S3 Cha:
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Charafter.

Ver�ailles.

1 wie gefallen. Fhnen die Franzo�en?
�agte der Graf de B*X**%* nachdem

er mir den Geleitsbrief zuge�tellet hatte.

Der Le�er kannleicht denken , daß es mir

nach einer �o verbindlichen Probe von �einer

Gefälligkeit

,

niht {wer fallen mußte,
etwas �chmeichelhaftes auf �eine Frage zu
anutivorten.

— Mais pa��e, pour cela — reden Sie

offenherzig, �agt? er, finden �ie bey der

Nation alle die Urbanität, wovon wir in

der Welt den Ruhm haben? — Jh hâtte,
�agt? ich, nichts gefunden , als was ihnbe-

�tâtigte — Vraiment , �agte der Graf —

Les François �ont polis. — Bis zum
Excoß, �agt? ich»

Der
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Der Graf faßte das Wort Exceß auf,
und wbllte behaupten, ih meinte mehr

als ih �agte. Jch vertheidigte mich eine
- Tange Weile, �o gut ih konnte — Er be-

�tund darauf, ich hielte hinterm Berge, ih
follte meine Meynung frey heraus �agen.

F< glaube, Mon�ieur le Comte, �agt’ ich
daß der Men�ch, �o gut als ein Clavier,
oder ein Oboe, �eine abgemeßne Höhe und

Tiefe hat; und daß �owohl das ge�ellige,
als andre Concerte, zuweilenalle ihre Tö-

ne gebrauchen: derge�tallt , daß wenn man

in die�em Falle einen Tou hinauf oder herun-
ter tran�ponirt, nothwendig , entweder un-

ten oder obeneiner fehlen muß, um den Ge-

fang in �einer wahren Octave vorzutragen. —

Der Graf de B*** ver�taud nichts vou

der Mu�ik, er verlangt al�o, ih möchte
-

mich auf eine andere Art erklären. Eine

polirte Nation, mein lieber Herr Graf,

�agt? ih, legt einem jeden Verbindlichkeiten

auf;Z ais überdem hat die Urbanität �elb�t,
E 4 gleich.
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gleich dem �{önen Ge�chlechte, #0 viele

Neißungen , daß mau es uicht übers Herz
Briugen faun , zu �agen, �ie fónne �{hädli<
werden. Und dennoch, glaub? ich, giebt
es nur Eine gewi��e Linie der Vol!kommen-

Heit , wohin es dem Men�chen , insgemein
zu reichen gegeben i�t — Ueber�chreitet er

die�e, �o verwech�elt er vielmehr �eine Voll-

Éommenheiten,als daß er welche erwirbt.

Ich unter�tehemich niht , zu �agen, in wie

fern fich die�es, in Au�ehung des Punctes
wovon wir �prechen, auf die Franzo�en an-

wenden läßt. — Sollte es aber jemals der

Hall der Engländer werden , daß �ie, in

der Fort�chreitung ihrer Raffinements, zu
der�elben Politur gelangten, welche die.
Franzo�en auszeihnet, �o würden wir,
wenn wir auch nicht die Polite��e des Herzens
verlôren, welche den Men�chen mehr zu

men�chenfreundlichen , als höflichen Hand-
lungengeneigt macht, doch wenig�tens jene
deutliche Abänderung und Eigenthümlichkeit
der Charakter verlieren, welche �ie nicht nur

unter
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unter einander, �ondern von der ganzeit
übrigen Welt unter�cheidet.

F< hatte einige Stücken Geld, die noch
zu König Willhélms Zeiten ge�chlagen, und

�o glat wie Glas waren, in der Tafche. Jch
�ah vorher , �ie würden mir bey der Erklä-

rung meiner Hypothe�e zu �tatten kommen,
und hatte �ie al�o, da ich bis hieher gekoms-
men war, in die Hand genommen —

Sehen Sie, Herr Graf, �agt? ich, indem

ich auf�tund und �ie vor ihm auf den Ti�ch

legte — dadurch , daß �ie �eit �iebzig Jah:
ren, da �ie aus einer Ta�che in die andre

gegangen �ind, �ich au einander ge�cheurt
und gerieben haben, �ind �ie einander dere

ge�talt ähnlich geworden, daß Sie kaum ein

Stúck vou dem andern unter�cheiden können.

Der Engländer, gleich den alten Schan?
�tücken, welche man bey�eite legt, und die

durch wenig Hände gehen, behalten die er�te

Es Schär:
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_ Schärfe, welche ihnen die feite Hand der

“Natur gegeben hat — �ie �ind nicht �o �anft
auzufühlen— dagegen aber i�t das Geprä-

ge �o �ichtbar, daß man mit dem er�ten Blicke

erfenut, we�en das Bild und die Ueber-

�chrift i�t.

— Doch, Monfieur le Comte, fügt?
ih hinzu, indem ih das, was ich ge�agt,
zu mildern wün�chte, die Franzo�en haben
�o viele vortreffliche Eigen�chaften , daß �ie

die�er de�to eher entbehren fönnen. — Sie

�ind eine �o treue, tapfre, grosmüthige,
gei�treiche, und aufgeräumte Nation, als

uur eine unter dem Himmel zu finden i�t —

Wenn �ie einen Fehler habeu, �o i�t es der—
�ie �ind zu ern�thaft.

Mon Dieu! �chrie der Graf, und �prang
vom Stuhle auf.

Mais vous plai�antez, �agt’ er, und mil;

derte �eine Ausrufung. — Jch legte meine

Hand
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Hand auf meine Bru�t, und ver�icherte ihu
mit ge�eßtem Eru�ie, es wäre meine völlige
Meynnng.

Der Graf �agte „ es thäte ihm leid , daß
er nicht Zeit hätte, meine Gründe zu hôren,
weil er den Augenblick genöthiget wäre,
wegzu gehn, um bey dem Duc de CX #*

zu �pei�en.

Wenn es Jhnen aber nicht zu weit if,
nach Ver�ailles zu kommen , eine Suppe mit

mir zu e��en, o bitt? ih, daß ih, bevor

Sie Frankreich verla��en, das Vergnügen
habe , zu erfahren, wie Sie ihre Meynung
zurücknehmen — oder , wie �ie es anfangen
wollen, fie zu behaupten. — Aber, wenn

Sie �ie behaupten, Monfieur l’ Aanglois,
�agt? er, �o mú��en Sie es ja mit allen mög-
lichen Gründen thun, weil Sie die ganze

Welt gegen �i<h haben. — Jh ver�prach
dem Grafen, ih wúrde mir die Ehre geben,
ihm beyTi�che auf zu warten, eh? ichFrank-
reich verließe. -— Damit nahmich Ab�chied-

Die
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Die Ver�uchung.

Paris.
(1s ih vor dem Hotel aus�tieg , �agte mir

»

der Aufwärter , daß eben ein junges
Frauenzimmer mit einem Handkörbchen,
nach mir gefragt hätte. — Jch weiß nicht,
�agte der Aufwärter , ob �ie hon wieder

weg i�t, oder nicht. Jh ließ mir von ihm
den Schlü��el zum Zimmer geben „, und �tieg

“

die Treppen hinauf; und als ich bis aufzehn
Stufen bis zu meinem Vorplaße gekommen
war „ begegnete ich ihr „ als �ie gleichherun-
tex gehen wollte.

Es war die hüb�che Kammerjungfer, mit

der ich úber den Quai de Conti gegangen.

Madame de R*** hatte fie na< einer

Putkrämerinn ge�chickt, die nah am Hotel
de Modene wohnte, und da ih nicht ges

Xommen war , �ie zu be�uchen, hatte �ie ihr

befohlen,�ich zu ertandigen,ob ich Paris
f<on
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�chon wieder verla��en, und wenn das," ob

ich nicht einen Brief an �ie zurückAmhâtte?

Dadie hüb�che Kammerjungfer {onahe
bey meinerThüre war , kehrte �ie mit zurück
und gieng auf ein Paar Augenblicke, inde
ich eine Carte �chreiben wollte , mitin niein

Zimmer.

Es war ein �tiller, heiterer Abènd,- am

Ende des Monats May — die rothen
Fen�iergardieuen „- (mit den Vorhängen
des Bettes vou einer Farbe,) waren zugee

z0gen
— die Sonne neigte �ih, und warf

dadurch eine �o warme Tinte auf die Wan-
gen des hüb�chen Kammermägdchens , daß

ih dachte, �ie erröthete — der Gedanke

jagte mir �elb�t eine Nöthe ab — wir waren

ganz allein; und die�es brachte mir eine

¿wote Nöthe ins Ge�icht, ehe noch die er�te

geitgehabthatte, zu verfliegen.

Es
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Es giebt eite Art von angenehraem, hakbs
{huldigen Erröthen , wobey das Blut mehr
Schuld hat , als der Men�ch — Es wird

mit Heftigkeit vom Herzen abge�endet, und

die Tugend fliegt hinter her — nicht, um

es zurück zu rufen, �ondern die Empfin:
dungen, die es verur�acht, den Nerven

uoch angenehmer zu machen — Sie ge-

�ellt fich damit. ;

— Aber — i< will es niht be�chrei:
ben. Jh fühlte Anfangs etwas in mir,
welches mit den Lehren der Tugend, die ich
ihr den vorigen Abend gegeben hatte,
uicht vôllig eiuträchtig war. — Jch �uchte
fünf Minuten nach einer Carte — J<
wußte, ich hätte keine — Jh ergrif eine

Feder — legte �ie wieder nieder — die

Hand zîtterte mir — Der Satan war int

mich gefahren.

Jch weiß �o gut als ein anderer, daß ex

ein Wider�acher i�, welcher, wenn wir

wider;
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wider�tehen, von uns fleu<ht — VNber

ich thu ihm�elten den gering�ten Wider�tand;
aus Ang�t, daß, ob ich gleich �iegte, mich
doch der Kampf Wunden ko�ten möchte —

Ich gebe al�o den Triumph gegen die Si-
cherheit auf; und an�tatt darauf zu denken ,

ihn in die Flucht zu �chlagen, flich ich die

mei�te Zeit lieber �elb�t.

Das hüb�che Kammermägdchenkam zu
dem Schreibepulte, wo ich nach der Carte

�uchte — nahmer�t diè Feder auf, die ich
niedergeworfen, dann wollte �ie mir das

Dintefaß halten: Sie that es mit einer �o
reizenden Art, daß i<s bald angenommen

hâtte — Aber ih wagte es niht — Mein

Kind, ich habe nichts, worauf ich �chrei:
ben kann, �agt ih — O, �agt �ie ganz

un�chuldig, {reiben - Sie, worguf Sie
wollen. —

Fch wollte eben ausrufen:So will ihs,
{hönes Mâgdchen! auf deineLippen �chreiben.

Ich
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N< bin verloren , wenn i<s thue, �agt?
ih — J< nahm �ie al�o bey der Hand,
und führte �ie zur Thüre, und bat, �ie
möchte die Ermahnung nicht verge��en, die

ich ihr gegeben hätte — Sie �agte, das

wollte �ie �icher niht — und da �ie das et:

was ern�thaft �agte, wandte �ie fich, und

gab mir ihre zu�ammenge�chlagenen Händen
in die meinigen — Es war unmöglich,

�olche in der Lage nicht zu drücken — Jh
wün�chte, �ie los zu la��en, und die ganze

Zeit úber „ da ich �ie hielt, predigte ich mir

�elb�t dagegen — und doch hielt ich �ie ge-

tro�t weg — Jn zwo Minuten fand ih,
daß ih den ganzen Kampf von ueuem zu

Fämpyfenhatte — und ih fand, daß alle

mein Gebein vor dem Gedanken erzitterte.

Der Fuß des Bettes war von dem Orte,
wo wir �tunden, anderthalb Schritte eut-

fernt — Jch hielt noch immer ihre Hände
*

— und wie es zugieng? vermag ich nicht

zu �agen, aber ich bat �ie niht — 30g
;

fie
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�ieniht— dachteauch nicht auf das Bette i

aber auf einmal wars ge�chehen; und wirx
�a��en beide.

Ach will Ihnen nun auch den kleinen Beus
tel zeigen„ �agte die hüb�che Kammerjungxe
fer, denn ih mir heute zu Jhrer Krone ge- -

macht habe. Damit grif �ie mit der Hand
inihre rechte Ta�che , an meiner Seite, und

Fuchteeinige Zeit darnach — danuit in der

linken — „„Sié- hatt” ihn verloren, —

Ich habe niemals mit mehr Ruhe gewartet

— endlich fand ex �ich noh in ihrer rech-
ten Ta�che — Sie zog ihn heraus; er war
vou grünem Taffent mit wei�en Atlas gee

füttert und eingefaßt, und eben groß genug

für die Krone. — Sie gab ihn mir in die

Hand er war artigz ichhielt ihn zehn Miz

nuten in- der Hand, die ich verkehrt auf ih:
rem Schooße liegen hatte — und �ah zu-

weilen auf den Beutel, zuweilen nach der

einen Seite —

Es waren au den Falten meines Hemdes
kragens ein oder ein Paar Stiche los gegan-

IL, Bande J gent



geit — Die hüb�che Kammerjungferzog,
ohne ein Wort zu �agen, ihr kleines Näh-
zeug heraus, fädelte eine fleine Nadel ein,
und nähète es zu — Jc �ah vorher, es

würde den Ruhm des Sieges aufs Spiel

�een; ‘und �o wie �ie �till�hweigend mit der

Hand, beym Nähen, um meinen Nacken

Hin und herfuhr, fühlte ih, daß der Lor:
beer, den die Phanta�ie um meine Schläfe
gewunden, abzufallendrohte.

i

hr war im Gehen ein Schuhriemen los

gegangen, und die Schnalle wollte eben

ausfallen — Sieh! �agte die Kammer-

jungfer und hielt den Fuß in dieHöhe ——

Jch konnts für mein Leben nicht la��eu, ich.
mußte ihr aus Dankbarkeit die Schnalle fe�t
machenund den Riemen durchziehen. —

— Und als ich, da ich damit fertig war,

den andern Fuß mit aufhub, um zu �ehen,
ob an dem nicht auch etwas los �ey — mochte
ihs zu plôglich thun— es brachte die �chöne
Kammerjungfer unvermeidlich aus ihrertz
Gleichgewicht— und darauf —

Der
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Der Sieg.

&Va — und darauf — Jhr, deren eis:
D

falte Köpfe und lauwarme Herzen
‘eure Leiden�chaften niederpredigen oder ver-

larven können, �agt mir, was für ein Ver-

brecheni�t es, daß der Men�ch welche hat ?

oder was �ein Gei�t bey dem Vater der Gei:

�ter anders zu verantworten hat, als wie

er dagegen ge�tritten ?

Wenn die Natur das Gewebe der zärt:
Tichen Empfindungen �o gewebt hat, daß
einige Fäden von Liebe und Verlaugen mit

durch das Stück laufen , muß deun die gan:

ze Webe deswegen zerri��en werden, um �ie
heraus zu ziehen? — Gieb, gro��er Be-

herr�cher der Natur! gieb �olchen Stoikern
die Nuthe! �agt? i< bey mir �elbt —— Wo-

hin deine Vor�ehung mich �tellen mag, mei;

ne Tugend zu prüfen —— wie groß meine

Gefahr —— wie {lüpfri< die Um�tände
�eyn mögen — laß mich die Regungen em-

| F 3 pfin-
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pfinden , die-daraus ent�pringen, und wel:

che mir zukommen, als einem Meu�chen:
und wenn ich �olche.als ein guter Men�ch re-

giere, �o will iden Ausgang deiner Ge-

rechtigkeit überla��en — denn du ha�t uns

gemacht , und aicht wir �elb�t.

Als ich die�e Aurede geendiget , hob i<
das �chône Kammermädchen bey der Hand
auf, und führte �ie aus dem Zimmer. —-

Sie �tund �o lange bey mir, bis ich die

Thüre ver�chlo��en„z„ und den Schtüßel zu
mir ge�ie>t hatte, — und darauf —

weil der Sieg-völiig- ent�chieden — und

nicht ehev, drückte ich-meine Livpen ‘auf ih:
re Wange, nahm �ie wieder bey der Hand
und begleitete �ie bis an die Hausthüre.

Das
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Das Geheimniß.

Paris.

Zet nur etwas vom Herzen ver�teht,
wird ein�ehn, daß mirs unmöglich

war, fogleich wieder nach meiner Stube -

zugehen. — Das hie��e-nach einer �ehr pa;

theti�chen Arie ein Murqui �pielen wollen.
=“ Al�o „“iáchdöem ich die Hand des <ö-
nen Kammermädchens losgela��en, blieb

ich einige Zeit an der Thüre des Hotels �te-
hen , be�ah einen jeden der vorbey gieng y

und machte darüber meine Betrachtungen,
bis ein einzler Gegen�tand meine Aufmerk?

�amkeit auf �ich zog, worúber ih mir ver:

gebens den Kopf zerbrach.

Es war eine lange Figur „ wit einer phi:
lo�ophi�ch ern�thaften, fin�tern Mine, wel:

che die Ga��e lang�am auf und nieder gieng >

und nach funfzig oder �echzig Schritte an je-
der Seite des Hotels. wieder umkehrte —

R E Der

«
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Der Mann-war, ungefehr zwey und-funfzig
Jahr alt — hielt ein Éleines Rohr unterm
Arme — Ertrug einen dunkel grauen Rock,
We�te und Beinkleider , welche �chon einige
Fahre Dien�te. gethan zu haben �chieneu-—,
Sie waren noch. nicht �{hmußig, und �ein

ganzer Auzug hatte das An�ehen eiuer �pans
�amenNeinlichkeit.

Aus �einem Huthabziehen, und aus dex

Stellung womit er ver�chiedene auf �einem
Wege anredete , er�ah ih, daß er Allmo�en
bat; ich nahm al�o ein Paar Sous aus der

Ta�che, die ich ihm geben wollte, wenn er-

mich an�prähhe — Er gieug mich vorbey
ohne:was zu begehren — Und doch gieng
er kaum fünf Schritte weiter , als er eine,

fleine Frau anredete, — Es war �ehr
wahr�cheinlich, daß ich mehr gegeben haben
würde , als �ie — Kaum war er mit diez:
�er Frau fertig, als er vor einer andern,
die eben deu Weg kam, den Huth abzog —

2 alter wohl gekleideterMann kam lang-
�am
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fam — und nach ihm ein junger lebhafter
Men�ch — Erließ �ie beide vorüber gehn,
und begehrte nichts. Jch gab eine halbe
Stunde lang auf ihn Achtung, in welcher

Zeit er ein Dußend mal auf und nieder gieng,
und ich bemerkte, daß ex unabläßig �einenx

Plane folgte.

Zwey Dinge kamen mir hiebey�o �onder:

bar vor, daß �ie mein Gehirn in Arbeit �etz
ten, aber ganz vergebens — Das er�te
war, warum der Maun �eine Hi�torie nur

dem Frauenzimmer erzehlte — und zweys

tens, was es für eine Hi�torie und was für
eine Art Bered�amkeit es �eyn könnte , wel-
che die Herzen des Frauenzimmers erweichte,
und wovon er wüßte ,„. �ie würden auf die

Herzen der Männer keine Wirkung thun.

Es waren no< zween Um�tände, welche
das Geheimniß verwickelten — der eine

war, er �agte jedem Frauenzimmer, was

er dr zu �agen hatte, ins Ohr, und mit

SF 4 einer
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einer Art, die mehr das An�ehent eines Ge-

heimni��es, als einer Bitte hatte — Der
atdre , daß es ihm allemal gelung — Er

Hielt niemals ein Frauenzimmer an, oder

�ie zog ihren Beutel
N und gab ihm

al�obald etwas.

Ich konnte kein Sy�tem formiren, wor:

aus ich die�es CES A ertlâren

Edanen.

Fch hatte ein Räth�el «üfbefotikièn,wos
mit ich mich den übrigen Abend. be�chäftigen
Fönnte, ih gieng al�o hinauf in mein

Zimmer.

Der
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“Der Gewi��ensfall.

Paris.

“C
Yer Herr des Hotels folgte mir auf dem

Fuße nach, ins Zimmer, und �agte
mir, ich müßte mich nach einem andern Lo:

gis um�ehen. — Ey, wie �o, mein Freund?
fagt? ih. — Er antwortete : ih hâtte mich
den Nachmittag mit einem jungen Frauen:
zimmer zwo Stunden in meiner Kammer

ver�chlo��en gehabt, das wäre gegen die Nez

geln �eines Hau�es, — Gut „ gut ? �agt?
ih, wir wollen als Freunde aus einander

gehn — denn das Madchen i�t nichts
c<hlimmev — und ich bin nichts �chlimmer
-=— Und auch Sie werden grade �o bleiben, als

i<Sie gefunden habe. — Es wäre hinläng-
 Tich feinem Hotel allen Credit zu nehmen. —

Voyez vous , Monfieur, �agte er , und

zeigte nach dem Fuße des Bettes, wo wir

ge�e��en hatten. — ch ge�teh?, es hatte

REASchein von Bewei�e; da ichaber zu

& 5 �tolz
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�tolz war, mich mit ihm in eine Unter�u-
<ung der Sache einzula��en: �o ermahnte
ich ihn, �eine Seele in Frieden ruhen zu laf�-

�en, wie i<hs mit der Meinigen auf die�e

Nacht be�chlo��en hätte, und daß ih Mor-

gen beym Früh�tück bezahlen wollte, was

ich ihm �chuldig wäre. Jch würde kein

Wort drum fallen la��en, Mon�ieur, �agt?
er, hâtten Sie auch zwanzig Mädchen ge-

habt — Das i�t ein Steige mehr „, ver�eßte
ich, als ich jemals zu haben Willens bin —

Wenns uur, fágt? er hinzu , des Morgens
gewe�en wäre — Und machen deun in Pa-
ris die unter�chiedlichen Zeiten des Tages,
einen Unter�chied in der Sünde? — Es

mace einen Unter�chied, �agte er, im NAer-

gerniß — Eine gute Di�tinction mag i<.
herzlih gern leiden, und ih kaun nicht
�agen, daß ich �ehr bô�e auf den Maun ge-

we�en wäre.

Ich ge�tehe,es i� nothwendig, nahm
der Herr des Hotels das Wort wieder , dafi

einem
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einem Fremden zu Paris die Gelegenheit
 ver�chaft wird, um Spigen , �eidene Strúüm-
pfe, Man�chetten, & rout cela zu kau:
fen — Es i�t uichts bö�es dvabey, wenn

ein Frauenzimmer mit einem Bandkorbe

fómmt — Auf meine Ehre , �agt? ih, �ie
hatte einen, ich hab? aber nicht hinein ge:

�ehn — Al�o, �agt? er, haben Mou�ieux
nichts gekauft? — Nicht für einen Heller ,

ver�eßte ih — Weil, �agt? er, ich.Jhnen
eine empfehlen kann , die mit ihnen
en con�cience handeln wird. — Jc muß
�ie aber noch die�en Abend�ehen, erwiederte

ih. — Er machte mir einen tiefen Bück:

ling, und gieng hinunter.

Nun will ich über den Mann triumphi:-
ren, vief i< aus. — Und dann? dana
will ih ihm merken la��en, daß ih weiß,
was er für ein f<{<le<ter Kerl i�t — Und

dann? — dann! — Ich war mir �elb| zu

nahe, Um zu �agen, es ge�hähe um andrer

willen, — ES blieb mir keine gute Autwort

übrig
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übrig — Es war mehr Galle als Grund:

�äge in meinem Projekte, und ich ward �ei:
ner müde vor der Ausführung.

Jn etlichen Minuten kam das Nymph:
chen mit ihrem Korbe mit Spitzen herein —

Jude��en will ih doch nichts kaufen , �agt?
ich bey mir �elb�t.

Das Madchen wollte mir alles zeigen—

Mir wollte nichts an�iehn: Sie that, als

obs �ies nicht merkte; Sie dôfneteihr Élei:

nes Magazin , und kramte alle ihre Spi:

hen lieben einander vor mir aus — Wi

céelte �e ab und wieder auf, ein Stück nach
den andern, mir der gedultig�ten Freund-
lichkeit — Jh möchte kaufen — oder

niht — Jch möchte nur bieten, was ih -

wollte. — Das arme Ding �chien gar zw

gern etwas lö�en zu wollen: und legte es

drauf an, mich zu gewinnen , und nicht #0

wohl auf eine Art, die erkün�telt �chien, als

mit einer, die, wie ich fühlte, un�chuldig

und �cmeicheludwar.
Wehe
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Wehe dêèm Manne, dem inan niemals
einen Vortheil abjagen kann! Mein Herz
gab nach, und ichließ meinen zweyten Vorz

�as eben �o ruhig fahren, als den er�ten —

Warum �ollte ih jemand, wegen der Berbrez

chen eines andern, be�trafen ? — Wenn du

die�em Tyrannen vom Wirthe zinsbar bi�t,
dacht’ ih , und �ah? ihr ins Ge�ichte: �o i�t
dein Brodt um de�to �auver.

__Hâtt* ich auch nicht mehr als vier Louise
d'ors im Beutel gehabt, �o hätte ich doch
nicht eher auf�iehu und ihr die Thüre wei�en
können, bis ich er�t drey davou für ein Paar
Man�chetten angelégt hätte.

Der Herr des Hotels wird den Profit mit

ihr theilen — Mag er do<! — Denu ih
habe uur bezahlt, was mancher arme Tropf
vor mir für eine Handlung bezahlt hat,
die er nicht begehu, no< drauf denken
Fonnte.

Das
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“Das Räâth�el:

Paris.
Jl ls-La Fleur herauf kam, mir bey Ti�che

aufzuwarten, �agt? er mir, wie �ehr
leid es dem Herru des Hotels thâte, daß

er mich beleidigt, und mix das Logis auf-

gekündigt hätte.

Ein Mann, der eine gute Nachtruhe zu

chägzeunweiß, wird �ich mit keiner Feind-
�chaft im Herzen niederlegen, wenn ers

ändern kann. — Al�o befahl i< La Fleur,
dem Herrn des Hotels zu �agen, es thäte
mir meiner Seits leid, daß ih ihm Gele-

genheit dazu gegeben hätte. — Und, wenn

Er will, Là Fleux , �eßte ih hinzu, mag

Er ihm �agen, daß ich das junge Frauen:
zimmer nicht wieder �prechen wérde, wenn

�ie auch wieder käme.

Die�es war ein Opfer , das ich uicht o;
wohl ihm, als mir �elb�t machte, denn,

nach;
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nachdem ich einmal �o mit genauer Noth
_entfommen, war ich ent�chlo��en , mi

nicht weiter in Gefahr zu �een, �ondern,
“

wenns möglich, Paris mit aller der Tugend
zu'vetla��en, die ich:hinein gebracht hatte.

C’eft deroger à la noble��e, Monfieur,
�agte La Fleur, und búckte fich dabey bis

zur Erden. — Et encore, Mon�ieur , �agt?
er, fönnen Jhren Sinn ändern, —- und

wenn (par hazard) Mon�ieur �ich amü�iren
wollten — Jch finde aber kein Amu�emenr

darinn, �agt? ih, ohn ihuausreden zu
|

la��en: —

Mon Dieu! �agte LaSleur
_—

und
nahm ab.

Eine Stunde herna< kam er, mich zu

Vette zu bringen, und war ungewöhnlich
dien�tfertig, — Es �{webte ihm was auf
der Zunge, was er mir �agen, oder mich
fragen möchte, welches uicht heraus wolite ;-

— ich
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=— i< konnte iiht errathen, was es �eyn
möchte, und gab mir auch in der That ter

nige Mühe, es ausfindig zu machen, teil

ich ein andres viel wichtigeres Räth�el im

Kopfe hatte; nemlich das von dem Manne,
der vor der Thüre des Hotels um Allmo�en
bat. — Jh hâtte, ih“ weiß uicht vas

drum gegeben, wenn ich auf den Grund

der Sache hâtte kommen können, und das

niht aus Neugierde, — die i�t eine �o nier

derträchtige Ur�ache des For�chens, daß ich,
überhaupt zu reden , feinen Gro�chen aus-

geben möchte, �ie zu befrieden. — Ein

Geheimniß aber, dacht? ich, welches #0
bald und �o gewiß das Herz eines Frauen-

zimmers, dem man �ich nähert, milde ‘und

�anfc macht, wäre ein Geheimuiß, das we-

uig�tens eben�o wichtig �ey, als der Stein der

Wei�en. Hätte ih beide Jndien gehabt,
ich hâtte eins davon hingegeben, um es zu

erfahren.

Ih
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Jch wendete und kehrte es, fa�t die ganze
Nacht durch, in meinem Gehirne herum,
ohne daß ich das gering�te weiter gekommen
wäre; ‘und als ich des Morgens gufwachte, -

Faid ih meineSeele eben �o bekümmert über
meine Träume, als nur je der König vôn

Vabylon überdie �einigen gewe�en �eyn mag;
und- ih kann zuver�ichtlich behaupten, es

�ollte den Stern�ehern, Wei�en und Wahr-
�agern in Paris eben �o �chwer geworden

�eyn, �ie zu denten, als den Chaldásrn.

II. Bande G Le
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etti
+ 74 La7EDimanche,

Paris.
e ivar Sountagtund als La Fleur des|

So Morgens herein «trat , mit meinem

Ko�feeund Brodt und Butter, hatte’ er �ich
fo �tattlich herausgepugt;daß ich ihn kaum

Faunte.

JFchhatte ihm zu: Montreal ver�prochen,
ihm einen neuen Huth mit einem �ilbernen
Knopf und Schnur, dazuvier Louisd’or zu

y geben, pour s’adoni�er, wenn wir nach*

Yaris kämen; und der gute Schlucker, um

ihm Gerechtigkeit wiederfahren zu la��en,
hatte Wunder damit gethan. Er hatte ein

gutes, reinlihes, ins Feld �cheinendes
�charlachenes Kleid gekauft, Rok und

Veinkleider von einem Stücke. — Es wäre,
�agt? er, für keine Krone abgetragen. —

Die Anmerkung hätt? i< ihm gern gee

�chenkt. — Es 0 �o neu aus, daß, ob
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i gleih wußte, daß �ich das Ding nicht
thun ließe, ich lieber“meiner Einbildung
was auf dem Ermel geheftet, und gedacht

haben möchte, ih hätte es dem Kerl ueù

von dex Elle gekauft , als daß es aus der

Trôdelga��e gekommen.

Dieß i�t aber ein Ehrgeiß, der in Yaris
dasHerz nicht naget.

Er hatte dazu eine artige blaue atla�}�ene
We�te erhandelt, die drolligt genug ge�tickt
war; — �ie hatte freplich- ein wenig irh

Dien�te gelitten, war aber- wieder rein get

�cheuret. — Das Gold war aufgepuügt:
und im ganzen wars viel Ge�chrey und wenig
Wolle, — und da das Vlau nicht �ehr
brennend war, �o’ paßt? es fich recht gut 31
dem Rock und Beinkleidern. Er hatte üs<h
ferner aus dem Gelde einen neuen Haarbeu-
tel und eine Solitaire heraus gepre��et, und

bey dem Trödler war er auf ein Paar güldne
Kniegürtel zu �einen Beinkleidern be�tanden.

G 2 Für
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Fúr vier Livres aus �einem eigenen Beutel

hatte ex ein Paar Ne��eltuchene Man�chetten,
bien brodées , getauft, und für fünf an-

deve ein Paar wei��e �cidene Strümpfe, —.

und oben drein hatte ihm die Natur eine

hüb�che Figur gegebeu, die ihm keinen

Sous ko�iete.

Derge�talt aus�kafirt, das Haar: fri�ivt
nach der neue�ten Mode, und ein �c{ónes
Bonquet au der Bru�t, kam er ins Zim-
mer. — Mit einem Worte, ex �ah über?

haupt �o fe�ilih aus, daß mir alei<h der
'

. Sonntag einfiel, — Und da ich beides mit
einander verglich, �o merkte ih nunmehr
bald, daß das, was er �ich des vorigen
Abends auszubitten gewün�cht, wäre, den

Tag auf die Axt zuzubringen, wie ihn Jee
dermaun in Paris zubringet.

Jc hatte kaumdie Muthma��ung gefaßt,
als La Fleur , mit unendlicher Unterthänigs
keit » doch mit einem zuver�ichtlichen Blicke,

als
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alé ob ichs ihm nicht ab�chlagen würde, mich
bat, i<- möchte ihm den TagUrlaub geben,
pour faire le galantvis à vis de �a mai-

rrelle.
]

Nun war es grade eben das, was ih
Vis à- vis: de Madame de R*** zy thun
gedachte. — Jc<hhatte deswegen die Re-

mi�e genommen, und es würde meiner Ei-
telfeit gar nicht leid gethan haben, einen #0
wohl geputzten Diener, als La Fleur, hin-
ten auf den Wagen mit zu nehmen: ich
mißte ihn recht ungerne.

Aber in dergleichen Verlegenheiten muß
man nicht auf �einem Rechte be�tehen, �onder
Fühlen, — Die Söhne und Töchter der

Dien�tbarkeit ent�agen in ihren Contracten

der Freyheit , aber niht der Natur. Sie

�ind Flei�ch und Blut, und haben, mitten im

Hau�e des Zwanges, ihre kleine Eitelkeiten
und ihre Wüu�che, �o gut, als ihre Herr:

�chaften,
— Fréeylichhaben fie einen Preiß

G 3 auf



Y wz (C

auf ihre Selb�iverläugnung ge�eßt, — und

ihre Erwartungen �ind oft �o unver�chämt;
daß ich �ie ihnen ver�agen-möchte , wenn ei

nem ihr Stand nicht zu leicht die Macht
dazu gâbe.

Siehe! — Siehe, ich bin dein

Knecht — entwaffnet mi auf einmal

von der Gewalt eines Herrn. —

— Erkann gehn, La Fleur, �agt? ih. —

— Und was für eine Maïtre}e hat Er

�ich denn �chon, in der kurzen Zeit , in Paris
aufge�{arrt ? La Fleuxlegte �eine Händ auf
�eine Bru�t, und �agte, es wäre une pe
tite Democi�elle, aus dem Hau�e des Gra:

fen de BX*%X* —— La Flénr hatt? ein Herz,
: das für die Ge�elligkeit gemacht war, und,

am von ihm zu �agen, was die Wahrheit
i�t, eben �o wenig Gelegenheiten entwi�chen .

ließ, als �ein Herr; — derge�talt, daß
er auf eine oder die andre Art — der Him-

mel
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mel weiß, auf welche, — in der Zeit-daß ich
mit meinem Geleitsbriefe be�chäftigt war,

in ihrem Treppenzimmer?amnitder Demoi-

�elle Bekaunt�chaft gemacht hatte, und wie ih
Zeit genug gehabt, den Grafzu meinemBe�ten
zu gewinnen, �o hatte es La Fleur �o zumachen
gewußt, daß eben die�elbe Zeit zu eben

dem�elden Ge�chäftebey dem Mädchenfür ihm
hinreichte. — Es �chien, als ob das Ge�inde:
den Tag nach Paris kommen �ollte, und er

hatte mit dem Mädchen und zwey oder

drey andern von des Grafeu Bedieuteu,
eine Parthie auf deu Boulevard verabredet« =

Glücfliches Volk! das wenig�tens einer

Tag in der Woche �icher i�i, alle �eine Sor-

gen auf einen Haufen zu werfen; und wel-

ches die Búrden der Trüb�al vertanzt , vere

{cherzt und ver�ingt, die den Gei�t andrer

Nationen zu Erden beugen, -

:

Ga Das
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“Das Fragment.

Paris.

a Fleur hatte mir etwas hinterla��en,
wovon ich deu Tag über mehr Zeitver-

Éreib hatte, als i< bedungen, oder , als

in �einen oder meinen Kopf hätte kommen
Fônnen.

Er hatte mir den kleinen Stich Butter
auf einem Weinblatte gebracht; und da der

Morgen warm war, und er �ie ziemlich
“

weit holen mußte: �o hatte er �{ ein Stück
Maculatur ausSgebéten, um es zwi�chen
�eine Hand und das Weinblatt zu legen. —

Dadieß Tellers genug war; �o befahl ih
ihm, es, �o wies wäre, auf den Ti�ch zu

Tegen, und nach dem Tracteur zu gehn, um

mein E��en zu be�tellen, weil ich den ganzen
Tagnicht ausgehen wolite, und michbeym
Früh�tück nur allein zu la��en.

Als
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Als ich die Butter verzehrt, warf ih
das Weinblatt aus dem Fenj�ier, und wollte

es mit dem Maculgturblatte eben �o ma:

chen, +—— allein, da i< er�t �ill fund und

eine Zeile davon las, und mich das zu der

zwoten und dritten hinvriß: — �o hielt ichs
mehr werth; al�o macht? ih das Feu�ter
zu, zog einen Stuhl davor, und �eßzte mich
nieder, es zu le�en. Es war in altem

Frauzö�i�ch, aus Rabelais Zeiten, und fo
viel ich davon ver�tand, mochte es von ihm
�elb ge�chrieben �eyn. — Es war dazu mit

gothi�chen Buch�taben, die dur< Schimmel
und durch die Länge der Zeit �o bleich und

unle�erlich geworden, daß es mich viele

Mühe ko�tete, etwas heraus zu bringen.
— Jch warf es nieder, und �chrieb einen

Brief an Eugenius, — darauf nahm ichs
wieder vor, und �pannte meine Geduld vott

neuem. auf die Folter. — Und hernach,
um �ie wieder zu erfri�chen, �chrieb ich an Eli-

�a. — Eslag mir noch im Kopfe, und die

Schwierigkeit , es zu ver�tehn „ eutzündete
yur meine Begierde nochmehr.

Jh
/
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HJ<'aß zu Mittag; und tiachdem ich mei-

nen Kopf nit einer Fla�che Burgunder auf:

gehellet hatte, war“ ich wieder darüber her,
— uid nachdem ih zwey oder drey Stun-

den mit eben �o viel Kalmäu�erey daran ge-

fragt hatte, als nur jemals Gruter oder

Jacob Spon an einer leeren Ju�cription ge-

than haden mögen: �o glaubte ih, auf den

Sinn gekommen zu �eyn. Der be�te Weg,
mich davon zu überzeugen, dacht? ih, wäre,
wenn i<s in meine Mutter�prache über-

trúge, und zu�ähe, wie es daun ließe —

ch fiengs al�o an, wie man tändelnd ewas

thut; daun einmal ein Paar Zeilen ge�chrie:
ben, — dann ein Paar Gänge das Zima
mer auf und nieder, — daun ein Bißchen
aus dem Fen�ter ge�ehn, wie es in der Welt

geht: �o, daß es des Abends neune

�{lug, eh? ich damit fertig war. — Dar-

auf �ieng ichs anu zu le�en, wie folget.

Das
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Das Fragment;

Paris.
a

DV �olcherge�talt des Notarius Ehe-
liebe den Punkt gegen den Nota:

fins, mit zu vieler Higze behauptete. —

F< wolte, �agte der Notarius, und warf
das Pergament nieder, daß ein anderer No-
tarins hier wäre, blos um alles die�es zu

protocolliren und zu atte�tiven. —

“— Und was wollté Er deni wohl thun,
Mon�ieur ? �agté fie, und �prang plöglich
auf. — Des Notarins Eheliéb�te war einè

leine Pulvermühle von einer Frau, und

der Notarius hielt es für rath�am, durch
"eine milde Antwort ein Gewitter abzuwett-

den. — J< wollte, “antwortete er, zu
Bette gehn. — An dew Galgen mag Ex

�i �cheeren, antwortete des Notarius Ehe-
lieb�te:

E
:

Nut

|
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Nunt war der Fall, daß iu dem Hau�e
nur ein Bette vorhanden, weil na< der

Pari�er Gewohnheit die beiden andern Kam-

mern ohne Hausrath leer �iunden, und da

der Notarius �ich nicht gerne in ein und eben:

da��elbe Bett mit einer Frau legen wollte,
die ihu �o grade von der Hand weg nach dem

Galgen gewie�en hatte, �o nahm er �einen

Huth und Stof und kurzen Mantel, (die

Nacht war �ehr windig,) und gieng mit dem

Kopfe voller Grilleu dem Pont neuf zu.

Von allen Brücken , die jemals gebauet

�ud, i�t Pont neuf, wie einjeder der dar:

‘úber gegangen i�, einräumen muß, die

prächtig�te — die zierlich�te — die grö��e:
�ie

— die leichte�te — die läng�te — die

breite�te, die jemals auf der Oberfläche die-

fs Erdwa��er - Balls Land an Land ¿u�anemen gehänget hat.

Hieraus �cheint zu erhellen,
daß der VAE des Frag:

meuts
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ments fein Franzo�e Ferita
s

fen �ey.

Der größte Fehler, welchen die Theolor
genu und Doctoren der Sorbonne dageget
anführen können , i�t die�er: es darf �ich
nur eine Müße voll Wind in oder am Paris
befinden, �o wird hier mehr und gottesläs
�texlicher darauf ge�acredieurt als in irgend
einer andern Oefunnugin der ganzen Stadt.
— Vud mit Recht „- meine Hoch: und tief
gelahrte Meßieurs; denn er Éömmt auf ef

nen los, ohne zu rufen: aufge�chaut!
und mit �olchen ungewarnten Stößen daß-
von den wenigen, welche mit dem Huthe
auf dem Kopfe darüber gehen, niht-einer
unter funfzigen ift, der nicht drittehalb Lie
vres (womit er véllig bezahlt if aufdie

E �eßt.

Der arme Notarins , eben als er bey der

Schildwacht vorbeygieng, hielt aus FJtúz
�tinkt �einen Stock an die Seite des �einigenz

aliein,
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allein; wiè er damit in: die Höhe fuhr , ge-

rieth er mit der Spibe de��elben in die Huth;
{uur der Schilowacht und warf ihr dadurch

den-Hüth?:über die Spigen des Geländers

grade in die Seine.—

Es-wár? cin bd �er Wind,(âges
ein Bootsmami „ der ihu auffing, dex

Niemanden zum Vortheil wehte,

Dér Mann auf dem Po�ten, war ein

Gascognevz er“�trich �ich augenblicélich den

gwickelbarth,und

EE �eine LIUTraRN
anl.

Zu den Zeiten feuerte man die Muskektz

ten mit Lunte ab; und eine alte Frau‘? dex

am Ende der Brücke ihre vpapierne-Laterne

ausgebla�en , hatte von dem Soldaten“die

Lunte geborgt „,
um �ie wieder anzu�tecken, —

Dies. gab dem Gascoguer einen Augenblick
Zeit „ �ein Blut abkühlen zu la��en, und

RE Nugen aus dem: Zufalle für �ich zu

ziehen
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ziehen— Es wär? ein bd�er Wind,
�agt’ er, indem er dem Notarius den Ca�tox--
huch wegnahm, und die Captur mitdem

Sprichworte desBootsräanus rechtfertigte.

Der arme Notarius gieng úber die Brá-

>e, und indem er läng�t der Rue de Dau-

phine nach der Fauxbourg von St. Germain

fortwandelte, beklagte er ‘�ich auf �einem
Weg, auf folgendeWei�e:

Was für ein unglülicher Mann ih bin!
… �agte der Notarius . daß ich alle meine Tage

(ein Spiel der Winde �eyn muß — Daß ich
gebohren bin, allenthalben , wo ih gehe und

�iehe, dem Stururx von: bö�en Zungen auf
mich und meine Profeßion gerichtet zu �ehn.

_— Daßich, dur< den Douuer der Kirche, in
den Ehe�tand mit einem Gewitter vom Wei-
be ge�turzt bin — Daß mich ein häuslicher
Wind aus meinem Hau�e treiben , und ein
pontificali�cher Wind meines Ca�tors berau-
ben muß — Daß icy hier baarhgupt, in

einer
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einer windigen Nacht, der Ebbe und Fluth
‘aller Zufälle ausge�eßt, ‘herumwandern
muß — Wo�oll i<“mein Haupt hinlegen ?

— VejammernswürdigerMann, welcher
Wind von allen zwey uud dreyßig Striche
des Compa��es kann dir was gutes zu wehen,
wie ers allen deinen übrigen Mitge�chöpfèn
thut!

Als der Notarius , auf die�e Wei�e klas

gend „, vor einem dunklen Gauge vorbey
'gieig, ‘rief eine Stünme einem Mägd-
chen, uud ‘befahl ihr, nach dem näch�te
Jotarius zu laufen. Nun war un�er Nota-

rius der näch�te, er machte �ich die�en Um-

‘faud zu Nuse, gieng dur< deu Gang nach
der Thüre, und nachdem er durch eine Art

eines alten Salons gekommen, ward er

in ein gro��es Zimmergeführt , das von al-

lein Haugêrathe entblê��et nnd worinunichts
z1t finden war, als-eine Officierpicke —

ein Bru�i�child — ein alter verro�teter

ems
und. ein Bandelier, welche an der

Tand
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Wand �ymmetri�ch an vierStellenaufgehängt
waren. Ein Greiß, der: ehedem ein Edel:

mann gewe�en, und noch iziger Zeit, wo?

fern nicht der Verfall des Glücks auch deit

Verfall dès Adels nach �ich zieht, ein Edel:

mann war „ lag in �einem Bette, mit deni

Kopfe auf die Hand gelehnt; ein kleiner

Ti�ch mit einer brennenden Lampe war nah
ans Bette, und an den Ti�ch war ein Stuhl
gé�eßzt. — Der Notarius �ezte �ich dabey,
zog �ein Dintenfaß und etliche Bogen Papier,
die er in der Ta�che hatte, hervor, legte es

vor �ich auf den Ti�ch, tunkte �eine Feder in

die Dinte, lehnte �ich mit der Bru�t an den

Ti�ch, und hielt alles in vdliger Bereit-

�chaft, des Edelmanns Te�iament und legten
Willen nieder zu �chreiben.

Ah! mêin Herr Notarius , �agte der

Edelmann, und richtete �ich dabey ein wez

nig auf; ‘ichhabe nichts zu vermachen , wel;
ches die Ko�ten des Vermachens werth wäre,
auêsgenommen meine eigene. Ge�chichte, und

1I. Band. H id



)- 124 (

ich kômite nicht ruhig �terben , ohne fie dex

Welt als ein Vermächtuiß ¿u hinterla��en zg

deu Profit der herausfômmt, vermach? ih

Jhnen , für Jhre Mühe des Auf�chreibens
— Esi�t eine �o be�ondre Ge�chichte, daß
�ie alle Men�chenkinder le�en mü��en — Sie

wird das Glück ihrer Familie machen —

Der Notarius fuhr mit der Feder ins Din-

tenfaß — Allmächtiger Regierer aller Zus

fälle die�es Lebens !- �agte der alte Edelmann,

indem er eru�ilich �eine Augen und Hände
gen Himmel aufhub — Du, de��en Hand
mich durch �olch ein Labyrinth von wunder:

baren Wegen zu die�er Scene des Jammers
geleitet hat, �teh dem abnehmenden Gedächt-

niße eines alten, kranken, von Kummer

vergehenden Mannes bey! regiere meine

Qunge durch den Gei�t deiner ewigen Wahr-

heit , daß die�er Fremde nichts nieder�chreiz
ben môge, als was in dem Buche zu �inden
i�t, nach de��en Aus�age ih entweder , �agt
er, und {lug die Hände in einander >

�chuldig oder freyge�prochenwerden �ol! —

Dex
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Der Notarius hielt die Spike feiner Feder
zwi�chender Lampe undfeinemAuge

—

Es i� eine Ge�chichte,Herr Notarius ,
�agte der Edelmann, welche jedes Gefühl
der Natur erregen wird — dewMen�chen
wird �ie durchbohren , und das Herz dee -

Grau�amkeit �elb�t wird �ie. mit Mitleid
erfüllen —

:

— Der Notarius branute vor Begierde
anzufangen, und tunfte �eine Feder zum
drittenmale in �ein Dinteufaß — und dex

alte Edelinann, indem er ein wenig näher
au deu Notarius rückte, fing an �eine Ges

�chichte in folgenden Worten zu dictiren. —

— Und, wo i�t denn das übrige, La

Fleur?�agt? ih, weil er ebenin die Thûre
trat.

H 2 Das
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“Das Fkagniéntund das
AALE,

“Paris,

E La:gféuenäheran dei Ti�chgétous
mé wt, “üid-begriffen hätte» Was

hitivfehlte �oagte ek mir, es wären nur

noch zween andre Bogen davon , welche:Er

um die Stengel eines Blumen�trau��es gewi-
Welt, den èf der Demoi�elle anf dem-Bou-

levard verehrt hätte. — So geh Er doch
hin , La Flenr „�ägt? ih, näch dem Hotel
des Grafen de BX **/ und �ehe Er zu,
ober es kann — Gâánz gewiß kann ich
das „�agte La FleuL, und fort war ér.**

? Jn�ehpkürzér Zeit-kamdéèr arme Men�ch
ganz aü��er Athem/ zurück, mit -tiefern Zei-
chen einer vereitelten Hofnung im Blické,
als dex blo��e Verlu�t des Fragments hätte

hitein drücken können. — Ju�ße ciel! unt

weniger als
E Minuten, �eit der arme

Meu�ch
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Men�ch th® �ein: zärtlich‘Lebewohlge�agt,
hatte �eine treulo�e Geliebte �ein Gage
d’amour einem von den -Lateyen des-Gra-

Fen gegeben — Der Lakey einer jungen Nä-

thexinnz -und«die Näthevinn hatte es, mit

�ammt: meiuem Fragmente etnemFiedler-ge-
�chenft>=—-Un�ere,Unglücksfälle«waren in

einander=- geflochten — FJch hohlte einen

Seufzer -— und- LaFleur ließ.ihnmeinem
Ohreaeper�challen— j :

Sin Wie ungetreu! rief La Fleur —

An;DgEnc �agtchi SEO m5! (31

ES.�olite:michnichtgerdriegenz»„wenn Ne
es uôchwerlorèn .hâfte 7! Mon�ieur! �agte
La Fleur Mich auch nicht,RENE,> wenn

4mnur:v:gefündenhätte.T6 ld

fl 306 dasge�chehenodernicht‘daswird
�i EE ene
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Die milde Gabe, =

z
Paris.

E

�s Manu , der entweder äns Höch:
muth-oder aus Furcht in keinen dun-

klen Gang geht, mag ein vortrefflich guter
Mann �eyn, und zu hunderterleyDingen
Ge�chicke haben ; zum empfind�amen Rei-

�enden aber if er verdorben. Ych-mathe
mir �ehr wenig qus den vielen Dingen, wel-

«he ih am hel�en-lihten Tage „ in breiten

uid offnen Ga��en vorgehen �he. — Die

Natur i�t blôde, und thut ihre Handlungen
�ehr ungern Lor:Zu�chauern; in-�olchen'un-
bemerkten Winkeln aber, �ieht man-�ie zu-

twweileueine eiuzig kurze Scelte mache, díe

�o gut if, als alle Seutiments aus-ein Du?

hend franzö�i�chen Kommödien zu�ammenge:
nommen — die doh �o vollkommen
fein �ind; — Und�o oft mir: einemehr als

gewöhnlichebrillante Affaire bevor�teht, die

denn ein
Prediger�o gut haben fam, als

ein
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ein Held „ �o nehme ich die mei�te Zeit meine

Predigt daher — und was den Text an:

belangt — „Cappadocia, Pontus und

„A�ten, Phrygia und Pamphylia,, paßt
�ich �o gut dazu „ als einer in der Bibel,

Ausder Opera comique geht ein langer
dunkler Gang iu eine enge Ga��e; Er wird

von den wenigen betreten, welche nachgeen-
digter Oper demüthig auf einen Fiacre (©
warten, oder in der Stille zu Fuße wegzu-

gehn wün�chen. Anudem Ende, wo er ans

Theater �tößt , brennt ein dünnes Ju�eltlicht,
de��en Schein �ich aber, fa�t gänzlich ver-

liert, ehe man halb hindurch i�t, nahe an

der Thür aber — (es i�t mehr zum Zierrath
da als zum Gebrauch) — �ieht nals einén Fix�tern von der leßten Grö��e ;

brennt — �chaft aber der Welt , die vie
kennen, wenig Nugen.

Als ich durch die�en Gang hinaus gieng,
“

bemerkte ih, als i< no< etwa fünf oder

Dil fes

(*) Die{le<tre Art Mierhkut�chen,
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�e<s. Scßrittevon der Thüre wat; "zwo
Damen, dié Arm in Arm, mit dem Nü?

>en anu der Wand �tunden , und-,- wie mich
dúnfkte , auf einen Fiacre warteten. —

Da �ie näher bey der Thúre �tundeu „
dachi? ih, �ie hâtten ein Recht zum Vor-

tritt, deswegen flicfte ih mi< anderthalb
Schritte von ihnen, ein, und nahm ruhig
meinen Stand — J< trug �{warz, daß
man mich al�o kaum �ehn konnte,

*

Die Dame, die zu nâ�i bey mir �tund,
war eine lange magre weibliche Figur, von

ungefehr �e<s und dreyßig Jahren; die
êwote, vón eben dem Wuch�e und eben der

Figur, wak ungefehr vierzig; An keiner
von beiden entde>te man irgend ein Zeichen,
welches den Ehe- oder Wittwen�tand an-

deutete — Sie �chienen beide ein Paar
echte ve�tali�cheSchwe�ternzu �eyn, ununter-

graben von Liebko�ungen , unbe�iürmt ‘von

zärtlichen Umarmungen, Jh hâtte wün;

�cheu mögen, �ie glüflih zu machen —

Die:
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Die�en Abendaber war:ihrGlü> béfiämt,
vou einer änder Seite zukomüien.

Eine lei�e Stimme bat Ug wohlgewähl-
ten Ausdrüken, die er lieblih_ cadenziert,
beide um ein Zwölf�ous�tück,um Gottes
willen. Es fam mir �onderbar vor, daß
ein Bettler die Größe der Gabe be�timmte,
— und daß die Summe. ¿wdlfinal�o viel
�eyn �ollte, als mau �on�t im Duüklen zu

gebenpflegt. Sie �chieuen�ich bêide eben
�o �ehr darüber zu wunden,‘als ih. —

Zwölf�ous! �agte die eine, — "Ein Zwölf
fous�tück! �agte dieaudré/, -. 08,ihu¿zu
antworte 4 Adi

2)

Der arme Mann �agte, MR von
Damen von- ihrem Standez uumöglich-weni-
ger bitten„ und! beugte�tin DasbisuxErde.

:

Ey? �agtèit�ie, wirDOREien Mänze

beyPE
Re D

73. 21290

:

H 5 Der
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„Der Bettler �chwieg eine oder- ein: Paar
Minuteu- �ill, und.erneuerte �ein Anliegen,

Meine {ènen jungen Damen, . �agt? er,

ver�topfen Sie doch ihre gütigen Ohren

nicht or mir. — Auf mein Wort , guter
Manu! �agté die Jüngere, wix haben nichts
gewech�elt, — Nun�o �egne Sie der Him-
mel, �agte der arme Mann, und vermehre
die Freuden, welcheSie andern, ohnallen
Wech�el,

.

mittheilen können! — Jh be:

merkte, daß die âlte�te Schwe�ter in ihre
Ta�che griff. — J<< will �ehu, ob ich einen

Sous habe, — Einen Sous! geben Ste

doch zwölfe;die Natur i�t freygebig gegen
Sie gewe�en, �eyn Sie doch auch ENSgegeueinen arme1 Maun.

Ich wollte vou Herzengert/ meint

Stad,weni "i<s- uur -

Ti �agtédie

Júng�te,

Meine {ne : Barmherzige:!„�agt? er,

indem er �ich an die Aelte�te wendete =

| ' Was
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Wasi�t es diders;aléShre Giite und

milde Men�chenliebe , das Jhre funkelnden

Nugen �o lieblich macht, daß �ie �ogar in

die�em dunkeln Gange no< glänzender �ind,
als der Morgèn. Und was war es, worüber
der Marquis yon Santerre und �ein Bru?

der „ als �iè hier vorbey giengen, �o viel
Gutes von Jhneubeiden �agten?

Die beiden Damen {ienen �ehr beweat,
und griffen„als ob ihnen jemand die Hand

_Führte, beide zugleich in die Ta�chen, und

jede¿og ein Zwölf�ous�tü> Mais,
Der-Stveït zwi�chen ihnen und dem är:

men Supplikanten war vorbey, — �ie führ:
ten ihn nun unter �ich, wer von beiden das

Zwölf�ousftüek am kieb�ten ver�chenken woll:

té, — und um dem Zwi�te ein Ende zu

machen, gab eine jede das ihrige hin, und

der Many gieng �einexWege.

A

|

_Das
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4

ea etic Râth�el,-
=

572 Paris,
|

CVch gieng ihm E ids re es wirYeben dex�elbige:Maun „ de��en Ge�chick-
lichfeit , die Frauenzimmer: vors der-Thüre
des Hotels’zux. Mildthätigkeit;zu-bewegett,

"

mir �o viel Kopfbrechensgemachthatte, —

und „ich fand,auf eiumal �ein. Geheimniß,

Memialen
deu Grund, worguf- es beruhe:

—: Es war Sedreichelep=czA 110i

LieblicherBal�am! wierquittek‘bi�t
du der-Natur! wie nachdrüflih-=xedewfür
dich alle ihre. Kräfte: und. allezihre;,Schwä-
chen! wie milde mi�che�t du-dich.zum Blute,
und--hilf�t- ihm durch -die-euge�ien und ver-

_wielt�ten GânggsdasBs zum Hefinden!

Dader arme Maun hltFindeZeitnte
GND te war, �o hatte er hier eine

È 5 ¡ grôßre
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grôßre Do�is davon “gegeben, Gewiß i�t
es, daß-/ er einen Handgriff wußte, �eine
‘Mebittnfür die ver�chiedenenFälle , die er

auf den Gáâ��enunerwartet vorfand, in klei:

nere Púloékcheizu bringen;wie ers aber

anfing, daßer �ein univer�al Jhgrediens
:

ver�este, ver�üßte, concentrirte und zurich-e
tete, darüber will ich meine Gedanken nicht
au�trengen. — Geunug, der Vettler ge-
wann zwey Zwölf�ous�tli>e,* — utid die:

jenigenfönñién das Uebrige ‘am be�ten erzähr
len, welcheviel wichtigereORGE gfe
wonnen

ii habet.
?

París.
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Paris.

oFzirfommen in der Welt mehx dadurch
fort, daß wir Gefälligkeiten auneh-

men, als daß wir welche erzeigen._ Man

nimmt einen welten Zweig und �te>t ihn in

die Erde, und heruah begießt man ihn,
weil mau ihn gepflauzt hat

Dex Herr Graf de B***, hlos weil

er mir eine Gefälligkeit in der Sache mit

dem Geleitöbriefe erwie�en hatte, gieng
weiter , und wollte mir, die. Paar Tage,
die er zu Paris war , eine andre erwei�eu,
indem er mich mit einigen Per�onen von

Stande bekannt machte; die�e �ollten mih
andern pre�eutireit „ und �o weiter.

ch hatte mein Geheimniß ebèn zu rech:
ter Zeit gefaßt, um vou die�er Ehre einigen

Nugzen zu ziehen; �on�t möht?ich, wie es

gewöhnlich zu gehn pflegt, ein oder höch-

�tens zweymal bey jedem auf der Nebe zu
Mit;
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Mittage oder zu Abend gege��eit ; und wett

ih dann die franzöfi�chèn Mines und Ger

�ichter in meine ehrliche Mutter�prache überz
bt, �ehr bald ge�ehen haben, daß ich mich
des Couverts eines lieber ge�ehenen Ga�tes
bemächtiget; und in der Folge hätte ih alle

meine Pläbe, einen nath dem anderu, râu-

men mü��en, blos, weil i< fie niht hätte
zu behaupten gewußt. —_Jst aber gieng
das Ding�o übel eben nicht.

Fh hatte die Ehre > beydem älten Marz

quis de BY ** eingeführt zu werden; vor

Alters hatte er fich durch einige kleine Nitz

terthaten an Amors Hof�taat bekanut ge:

macht, und feitdem hatte er �i be�tändig
als ein allezeit fertiger Lanzenbrechergefleiz
det. — DerMarquis hâtte gern glauben la
�en, daß �eine Kämpfe nicht blos in �etitem

. Gehirne exi�tivten. „Er hätte fa�t Lu�i, eina

Rei�e nah England zu thun, ,, uud erkfunz

digte �ich �eh? na< dem engli�chen Frauens
zimmer. Vleiben Sie doh, wo Sie �ind,

: Mon?
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Mon�ieur le Marquis; ich bitte in�tändig�k/
_

�ast’ ih; die egli�chèu jungen -Herru kön:

nen ohnedemchou kaum einen freundlichen
Blick von ihnenerhalten. — Der BEbat mich zumeN

“

Mon�ieur y* #F-,der Generalpachter,
erftundigte �ih eben �o em�ig nah un�ern

Auflagen. — Sie wären �ehr beträchtlich}
hâtte er gehört. — Wenn wir uns nur auf
die rechte Art �ie beyzutreiben , ver�tünden ,

�agt? ich „ und machte ihm eine kleine Vev-

beuguitg.

Das war das einzige Mittel, welches
mir die Einladung“zu Mon�ieur P**s
Concerte ver�chaffenkounte.

Bey Madame de G*** hatte man mik.

nachge�agt , daß ih ein wißiger Köpf
fey. — Madame de GX * *

wax �elb�t ein

wißiger Kopf; �ie brannte vor Begier?
de, mich zu �ehn, undreden zu hôren,

Eh
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Eh ih mich �eßte, ward i< {hon gewahr,
daß �ie �ich ganz nnd gar nicht darum be-

Eummerte, ob Jch Wis hätte oder nicht. —

Jh war da, überzeugt zu werden, daß �ie
welchen hätte. — Der Himmel i�t mein

Zeuge „ daß ih das Schloß meiner Lippen
nicht geöffnet habe.

Madame de G*** betheuerte jeder®
manu, den �ie antraf, „Sie hâtte in ihrem
Leben no< mit keinem Manne eine lehr:
¿reichere Unterredung gehabt, „

___

Die Negierung einer franzö�i�chenDame
be�tehtaus drey Epochen. — Sie i�t Co-

quette, — dann Freygei�kt, — daun Bet-

�chwe�ter. Jhren Zepter verliert �ie niec
mals, �o lange die�e dauren, — �ie wech:
�elt blos ihre Unterthanen. Wenn fünf und

dreyßig Jahre und mehr , ihre Staaten von

Sfklaven der Liebe entvölkert haben: o be-

völkert �ie �olche wieder mit Sklaven des

Unglaubens — Und dann mitSklaven dex

Kirche.
L

IT. Bands E ( Ma:



) x30 (

Madame de V*** �chwankte zwi�chen
den beiden er�ten Epochen; die Farbe der

Ro�e bekam eine blä��ere- Schattirung. —

Sie hâtte �chon fünf Jahre vor der Zeit,
da ich die Ehre hatte, ihr zum er�tennmale

aufzuwarten, eine Dei�tiE
�eyn �ollen.

4 Sie ließ mich neben�ich auf ißremSo;
pha �igen, um den Streit über den Punkt
der Neligion de�to genauer auszumachen.
— Kurz, Madame de V*** �agte mix,
�ie glaubte gar nichts. Es

Ich antwortete ihr, es möchtewohl ihe
Grund�ag �eyn „ aber, ih wäre überzeugt,
es könnte nicht ihr Vortheil �eyn, die Auf:

�enwerke zu-�chleifen, ohne welche mir die

Vertheidigung einer Ve�tung, wie die Jh-

rige, unbegreiflich"�chiene, — daß der

Deismus für eine Schönheit höch�t gefährz
lich �ey, — daß es eine Pflicht �ey , die ich
mneinem Glauben �chuldig wäre , ihr �olches

nicht zu bergen, — daß ich keine fünf Mi-

nuten
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nutén nebenihr auf demSöpha ge�e��en,
als ich �hon angefangen, An�chlägezu ma:

chen, — und was �on�t, als die Emp�iú;
dungen der Religion, und die Uebérreduñg,
daß deren auch in ihrer Bru�t wohnten,
hâtte die�e Gedanken in der Geburt er:
�tictenFannen? E

Wir �ind nicht von Demaut; �agt?ih,
indem ich ihre Hand ergriff, — und es
wird aller Zwang erfodèrt, bis zu �einer
Zeit das Altèr herbey �{lei<t, und uns
�olchen auflégt. — Abér, theure�te Ma-
dame, �agt’ ih, und küßte ihr die Hand;
— es i�t zu früh, — zu früh. —

7

Ich kann �agen , daß ich,in gahz Paris
dafür bekannt waë, Madamede VXXX
entfreygei�tec zu haben, —- Sie be�tätigte
gegen Herrn DX** und den Abt MXX *,
daß ich în einer halben Stuúde mehr für
die geoffenbarteNeligion ge�agt, als ihre
ganzeEncyclopediedä gegen vorgebracht

2 hâtté.
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hätte, — Jh ward deu Augenbli>in die

Li�te dèr Cotterie der Madame de V#X%

eingezeichnet, — und �ie �ezte die Epoche
der Freygei�tereyzivey Jahr weiter hinaus

F< erinirè mih, es war în diefer Cote

tevie, mitten in einem Ge�präche, worin

ih die Nothwendigkeit einer Er�ten Ur-

Fache zeigte, daß der junge Graf von Fai-
heant mich bey dèè Hand nahm, und in de

éntférnt�ien Winkel des Zimmers führte,
um mir zu �agèn, dáß meine Solitaire zu

êig ui den Hals wäre, — �ie müßte

plús badinant �ißen, �agte der Graf, und

�ah dabey auf die �einige herunter.— Doch,
don�ieur Yorick, ein Wdört zu dèm Weis

�en. — Und von dem Wei�en, Mon�ieur
le Comte, ver�et? ih, indem ih mich

_búcfte, — i�t genug.

Dev Graf von Faineant umarmte mich
mit mehr Hite, äls ich je von einem Sterbs

lichenumarmt worden,
Drey
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Drey Wochen lang, war ih dex Mey?
nung eines Jeden, den ich antraf. —

Pardi! ce Monfieur Yorick a autant

d’e�prit que nous autres. — — II rat

�onne bien, �agt? ein andrer. — C’e�t
un bon enfant, �agt’ ein dritter. — Und

zu die�em Vrei�e hâtte ich alle Tage meines

Lebens in Paris e��en , trinken und mich lu-

�ig machen kôunen; allein, es war eine

<himpflihe Rehnung. — Jch fing an,
mic davor zu �chämen,— es war der Lohw
eines Sklaven. — Ein jedes Empfindniß
von Ehre empörte �i< dagegen. — Je hö:

_ her ich �tieg, je mehr ward ih an mein lu m-

pichtes Sy�tem gebunden. — Je be��er
die Cotterie, — je mehr Kinder der Kun�t,
—_— Jch �chmachtete nachden Kindern der

Natur: und eines Abends, nachdem ih
mich einem halb Dußend ver�chiedener Leute

auf die �{händli<�te Art Preiß gegeben hat:
te, — ward mir übel, — gieng ih zu

Bette; — befahl La Fleur, auf den an:

dern Morgen Pferde zu be�tellen, um nach:
Jtalien abzugehen, NS

|

|

I 3 Maa:
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Maria.
Moulins.

och hatt ich die Noth des Ueberflu��es
” unter keinerleÿGe�talt empfunden, bis

ißt. — Durch Bourbonnois, den ange--

nehm�ten Theil von Frankreich zu reifen ,
—

zurZeit der fröhlichen Weinle�e, wenn die

Natur ihren
*

Ueberfluß in Jedermanns
Schooß aus�chüttét, und jedes Auge in die

Höhe gerichtet i�t — Eine Rei�e, auf
welcherman bey jedem Schritte hört, wie

die Mu�ik den Tackt zur Arbeit �chlägt,
und wie alle ihre Kinder

-

jauhzeud ihre
Trauben ein�ammlen —

Hier“ durc) zu komüen“ mit meinem o
eittzündbarenHerzen, das bey jeder Groupe
vor mir Feuer fängt, — deren eine jede
{wanger von Abentheuren war.

3 Himmel!

-

zwanzig Bände würd? es an-

füllen, — und leider! hab? ich nur noch
we;
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wentigeSeiten übrig, wo ichs hinein pfro:
pfeu muß. — Und die Hâlfte davon ge:

hôrt der armen Maria, welche mein Freund,
HerrShandy, nicht weit von Moulins antraf.

Die Ge�chichte, welche er von die�em
verrückten Mädchen erzählt , rührte mich
nicót wenig, da ich �ie las; allein, da ih
in die Nachbar�chaft ihres Aufenthalts kam,
fehrte �ie wieder �v �tark in mein Gedächtniß
zurück, daß ih der Bewegung nicht wider-
�tehen fonnte, welche mich antrieb, eine

biertel Meile aus dem Wege, nach dem

Dorfe zu gehn, ‘wo ihre Aeltern wohnten,
um mich nach ihr zu erkundigen.

Dies heißt , ih ge�teh es, gleich dem

Nitter von der traurigen Ge�talt, auf mez

lancholi�cheAbentheuer ausgehen. — Jch
weiß aber nicht, wie es kömmt, daß ih
niemals das Da�eyn einer Seele in mir o
überzeugt emp�inde, als wenn ich darin
verwickelt bin.

JI 4 Die
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Die alte Mutter kam an die Thúrez; ihr
Blick erzehlte mir die Ge�chichte, bevor �ie
den Mund döffnete.— Sie hâtte ihren
Mann verloren; ex wäre, �agte �ie, einen

Monat vorher, vor Kummer über den Ver-

lu�t der Sinne �einer Maria ge�torben. —

Anfänglich hätte �ie gefürchtet, fuhr �ie
fort , daß das ihr armes Mädch-yvolleuds

um das Bißchen Ver�tand bringen würde,
was ihr noch übrig gela��en, — es hätte
fie aber im Gegentheile, mehr zu �ich �elb�t
gebracht. — Noch hätte �ie keine Ruhe. —

hre arme Tochter, �agte �ie und wein

“te, wandere irgendwo an der Heer�iraße
herum. —

— Warum {leiht mein Puls �o lang-
fam, indem ich die�es �{reibe? und was

machte, daßLa Fleur „ de��en Herz blos zur

Vreude be�timmt zu �eyn �chien, zweymal
mit dem Auswendigen �einer Hand über

�eine Augen fuhr, als die alte Frau �tund

underzehlte? Jch befahl dem Po�tillon,

wieder
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wieder na< der Heer�traße zurückzi
kehren.

i

Als wir bis eine viertet Meile von Mous
Tins gekommen, entdeckte ih durch eine#s

Seitenweg, der zu einem Gebü�che führte,
die arme Maria, unter einem Papelbaume

“

figend. — Sié �aß mit dem Ellebogen auf
dem Scooße, und den Kopf auf die Seite

gelehntin der Hand. — Ein kleines Bäche
Lein floß am Fuße des Baums vorbey.

Ach ließ den Po�tillon mit der Chai�e vor:

aus na< Moulins fahren — La Fleuv
�olite mein Abende��en be�tellen — und ich
volite ihm zu Fuße nachkommen.

Sie war in weiß, und fa�t �o gekleidet,
els �ie mein Freund be�chreibt , ausgenom-
meli, daß ihre Haare loos hingen, welche
wrher in einem �eidenen Netze aufgeflochten
maren. — Sie hatte auch nochihrem Mies

dix ein blaß grünes Band zugefügt, welt

IS hes
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<esÚber ihre Schultern bis auf die Hüften
fiel. Am Ende de��elben hing ihre Hirten-
flôthe. — Jhre Ziege war eben �o unge-
treu geworden, als ihr Bräutigam; und

�ie hatte �ich an ihrer Statt einen kleinen

Hund ange�chaft , welchen �ie an einer

Schuur an den Gürtel befe�tigt. Als ich ih:
ren Hund an�ah, zog fie ihn mit der Schuur
uach �ich —-„„Du �oll�t mich doch nicht verz

¿„la��en, Silvio, „�agte �ie. Jch �ah in

Mariens Augen „- und eutde>te , daß �e
mehr an ihren Vater, als an ihren Brâu-

‘tigam, oder ihre kleine Ziege dâchte; denn,
als �ie �eïnen Namen aus�prach, rollteu
ihr die Thränen über die Wangenheruuter. -

Jh �ete mich dichtbey ihr nieder, und

Maria ließ mich �olche „ wie �ie niederfielei
mit meinem Schnupftuche wegwi�chen. —

Dann tauchte ichs in meine eigne — um

dann in ihre — und dann in meine —

und dann wi�chte ich wieder die ihrigen <6
— und �o wie ichs that, fühlte ich �olge

uz?
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unbe�chreiblicheBewegungen-in meinem Ju-
wendigen, die man, wie ih gewiß bin,
aus keinerley Verbindung der Materie mit

der Bewegung erklären kann.

Jch bin völlig ver�ichert, ih habe eine

Seele; und alle Bücher, womit die Mate-

riali�ten die Welt gequält haben, können

michnicht vom Gegentheile überführen.
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M a ria.

H Maria ein wenig zu �ich �elb gekom:
men war , fragte ich �ie, ob �ie �ich ei-

ner bla�en, {mächtigen Mannsper�on. er-

innerte, welche vor ungefehr zwey Jahren,
zwi�chen ihr und ihrer Ziege ge�e��en hätte.
Sie �agte, ihr Koof wäre damals �ehr in

Unordnung gewe�en, �ie erinnerte �i{<s
aber/an zwey Um�tänden — Daf, fo �{lecht
�ie gewe�en, �ie doch ge�ehen, daß der Mann

Mitleiden mit ihr gehabt; und hiernäch�t,
das ihre Ziege �ein Schnupftuch ge�tohlen,
und daß �ie �olche des Dieb�tahls wegen ge:

c{lagen habe. — Sie hâtte es, �agte �ie,
in dem Bache gewa�chen, und trüge es �eit:
dembe�tändig in der Ta�che, um es ihm tvie--

der zuzu�tellen, im Falle �ie ihn jemals wie:
der �ehen �olite, wie er ihr, �ete �ie hin-
zu, halb ver�prochen hâtte. Wie �ie mir

die�es �agte, zog �ie das Schnupftuch aus

der Ta�che, um es mich �ehn zu la��en; �ie

hatte es ganz �auber in ein Paar Weinblät-
ter
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ter gewickeltund mit einem Schößling nm!

wunden — Wie�ies aufmachte, �ah ich»
daß es in einem Zipfel mit eiuem $

‘gegeichenet war.

__
Sie hâtte fh na<dem, pruebe�ie mir»

bis nah Rom verirret, und wäre einmal

um die Peterskirche gegangen — und zue

rück gekommen.— Sie hâtte ganz allein den

Weg durch die Apenini�chen Gebirge gefun-
den — Sie wäre dur< die ganze

Lombardie ohne Geld — und über die feu:

er�teinigten Wege in Savoyen ohne Schuhe
gerei�et — Wie �ie es ausgehalten , uF

wie �ie durchgekommen, das kounte fieniht

�agen — Aber der liebe Gott, �agte

Maria, chic>t warmen Wind, wen

das Lam1n ge�choren if.

Ja, wohl ge�choren! �agt? ih, und zwar
recht �charf; und wäre�t du in meiler Heys
math, wo ih eine Hütte habe, da würde

ichdichhineis nehmen, nud dich deen und

�<ügenz
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{ügèu; du �ollte�t von nettem Bi��en ef:
�en und von meinem Vêcher trinken — ich
wollte deinem Silvo gütlich thun — in
allen deinen Schwachheiten und Wander:
�chaften wollt? ich dich auffuchen und zurück
bringen. — Went die Soune untergienge,
wollt? ih-mein Abeudgébet vérrichten,' und
wenn ih ausgebetet, �ollte�t du auf deüier

Flôte dein Abendlied �pielen, úúd der Ge?

ruch von meinem Opfer ‘wärde deswegen
nicht weniger gnädiglich angenommen wer:
den, *daßeer zugleich mit dem: von einem ge:

brochnenHerzen SOIMIeSan �tiege.

MeinHerzzerfloß, da ih die�es �agte,
und da Maria, indem ih mein Schnupf:-
tuch heraus zog, bemerkte, daß es bereits
zu feucht �ey, um es no< zu gebrauchen ,

wollte �ie es mit aller Gewalt in dem Bäch:
lein wa�chen. —— Und wo will Sie es trocf-
nen, Maria? �agt ih — J< wills in
meinem Bu�en tronen, �agte �ie, — das
wird mir wohl hun.

Und
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7 Und i�t Ahr Herz deni no< imméêr �o
warm, Maria?�agi’ih.
*

J< berührtedieSaite „ an welcher ale

ihre Klagen hingen — Sie �ah mich ein

Zeitlang �tary uud wild ins Ge�icht , und

dann, dhue das gering�te zu �agen „nahm
�ie-ihre Flôte, und �pielte ihren Ge�ang an dié

heilige Jungfrau — die Saite, die* ih
berührt hatre, hörte auf zu �chwingen —

in ein Paar Augenblicken kam Maria zu �ich
�elb�t — ließ ihre Flôte fallen — und

ftund auf.

Und wo will �ie hingehn, Maria? �agt?
ih, — Nach Moulins, �agte �ie. — Laß
Uns zu�ammen gehn, �agt" ih. — Maria

legte ihren Arm in den meinigen, verlän;

gerte die Schnur, um den Hund“folgen zu
la��en, und in die�er Ordnung zogen wir

in Moulins ein.

Ob
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_ Obih glei< das Kü��en und Grü��en auf
ofnem Markte ha��e, �o �tund ih doch, als

ich mitten auf die�en gekommen, �till, um

Maria zumletzten male anzublicken,und ihx
zumlesteumale Lebewohlzu �agen.

Maria war zwar niht groß, aber doch
von der er�ten Cla��e der feinen Wüch�e. —

Die Betrübniß hatte etwas in ihren Blick

gebra<t, welches kaum noch irrdi�ch war
— Doch war �ie no< immer weiblich —

und hatte �o viel von dem, was das Herz
wün�cht, und wo nach das Auge bey einem

Frauenzimmer �ucht, daß, könnte �ie die

Spuren aus ihrem Gehirne, und ich Eli�a

aus dem meinigen lö�chen, �o �ollte �ie niht
blos von meinem Bi��en e��en
und von meinem Becher trinken,
�ondern Maria �ollte in meinem Schooße
<{lafen, und ich wollte �ie wie eine Tochtex
halten. :

Lebe
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Lebe wohl, armes, unglücklichesMäd;

<en! — Trinke das Oel und den Wein in

dich, welchendas Mitleiden einesFremden,
wie ex �eine Stra��e hinabzieht; igt in dei:

ne Wunden geußt. — Er, der dich zwey*
mal zer�hlageu, er kann gllein, kan dich
auf ewig: verbinden,

Ir. Bände KK “Vout:
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"Sourbonliois,
Son nichts in der Welt hatté ih mir eint

;

�o fröhlichéSchwärmerey der A�ectett
vorgemahlt, als vondie�er Rei�e, zur Zeit

der Weinle�e, durch die�en Theil vou Frank;
reich. "Aber méiùñ mitlèidigs Gefühl, wel-

ches durch diè�e Pforte der Bétrübniß auf

mich eingedrungen, hatte mich dazu gänzt
unfähig gemacht. Ynjeder fe�tlichen Sce-
ne �ah ich Marïen, im Hintergrundè dés

Gemähldes , Gedankenvoll unter ihrem Pa-
pelbanmé �ien; und i< war fa�t bis Lyon
gekommèn, bevor ich �ie ganz in Scharten
bringen konnte.

— Theure Empfindlichkeit! Uner�chsö-
pfliche Quelle alles de��en, was �chäßbar
in un�ern Freuden „ oder kö�tliches in un�rer

Traurigkeit i�t! Du kette�t deinen Märty-
rer nieder an �ein Lager von Stroh — uud

_ auch du erheb�t ihm hochbis zum Himmel
= élviger Brunnen uu�rer Empfindui��e!

©

Hiex
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Hier will ih dich�uchen — Und die�es i�t
deine Gottheit , welche in mir �ich reget. —

Nicht daß, in trüben Stunden der Krankheit,
„meine Seele zurück bebt in �ich
„�elb�|, und vor der Vernich«
„tung �h ent�eßt,, — blo��er Prunk
in Worten! — �oûdern, daß ih noch un-

eigennüßigeFreuden, und PRE ETIE
Sorgen außer mir empfinden kann. —

Alles kômmt von dir, gro��es „ gro��es
Sen�orium der Welt!

-

welches vibrirt,
wenn auchnur ein Haar, în der entfern�teir
Wü�te deiner Schövfung,von un�erm Haupte
fällt. Von dir gerührt, zieht Eugenius
meinen Vorhang auf , wenn ich vor Krank-

heit �{hmachte — hört meine Erzählung
der Symptomen , und klagt das Wetter an,

über die Schwachheit �einer Nerven, Zu-
weilen gieb�t du davon �einen Antheil dem

rohe�ien Hirten , der die unwirthbar�ten Ge-

birge dur<�treicht — Erfindet das zerriß-
ne Lamm eines fremden Hirten — Die�en

Augenblick�eh" ih, wie er, den Kopfan
K 2 feiz
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�einenStab gelehnt , mit mitleidigemGefühl
darauf herab bli>t — O! wär? ih einen

- Angenblick feüher gekommen! — es blutet

�ich zu Tode — �ein fühlbares Herz blutet
mit ihm —

Friede �ey mit dir, großmüthiger Hirt !

Ich �eh du geh�t mit Kummer vou dannen —

aber deiner Freuden �ollen niht wenigex
�eyn! —— Denn, glücli< i�t deine Hütte,
— glücklich �ie, die �olche mit dir theilet
— und glücklich �ind die Lämmer , die un

“

euxe Winke �pielen.
:

Die
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“Die Abendmahlzeit.

a am Fuße des Berges Taurira, un�erm

Deich�elpferde eines von den vor:

dern Hufei�en losgegangei; 1) �tieg der

Po�tillonab, drehete es vollends herunter,
und �tecktees in die Ta�che. Da wir wohl

über zwey Meilen Berg an, und uns haupt-
�ächlich auf die�es Pferd verla��en mußten;
�o be�tund ih darauf, das Ei�en �ollte �ogut
als möglichwiedexaufgelegt werden; allein

der Po�tillonhattedie Nâgel weggeworfen„

und da uns ohne die�e, der Hammer ii

dem Kut�chka�tenkeinegro��e Dien�te lei�ten

Fonitte, �o“ergab i< mich darein, daß wir

fortführen. Er“ war noch keine viertel

Stunde höher gekommen,als das arme

Shiek; auf einem �ehr charf�einigtemStü:

>e vom Wege, das zweyte Ei�en vom anz

dern Vorderfuße verlor; nunmehr �prang
iim rechten ELn�iè' aus der Chai�e; und

weil ich etwas über tau�end Schritt linker

«panddavonein Haus.liègen �ah’;- �o erhielt
R 3 ih



) 150 (

ichmit vieler Mühe von dem Po�tillon,, daß
er drauf zu fuhr. Die Aus�icht des Hau-
�es und alles de��en, was da herum wav,
föhnte mich bald mit dem Unfalle aus —

Es war eine kleine Meyerey , umgeben von

ungefehr zwanzig Morgen Weinbau, von

ungefehr eben �o vielem Kornlande — und

dichte am Hau�e lag ein Küchengarten von
ungefehr anderthalb Morgen ; bepflanzt
und be�âet mit alle dem, was in einem fran-

zö�i�chenBaurenhau�e zumUeberflu��egehört.
— Undan der andern Seite. war ein klei:
ner Wald, welcher das Holz hergab,um es

‘gar anf den Ti�ch zu liefern. Es. war un;

gefehr um acht Uhr des-Abends, als ichbey
dem Hau�e ankam — Damit ‘legich den
Po�tillon �eine Sache �o gut machen,„alsex
konute — und ich gieng grade zu ins
Haus.

DieFamiliebe�iund, aus einemManne
«mit grauen Haaren -und �einer Frau, mit
fünf oder �e<s Söhnen, und Schwieger-

Ü �óh:
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öhnen, undderen ver�chiedenenFrauett,
netteinerinunternZuchtvonKindern.

“Sie �aßenalle um ihrLin�eugerichteher:
umz; ein gro��es Waigenbrodt lag mitten

auf dem Ti�che, und ein Weinkrug, an je-
dem Endede��elben , ‘ver�prachFreude z alle
Ab�ägeder Mahlzeithindurch.‘

os

Es war
einLiebesmaal.

Der alte Maun �tund auf, mi zu em-
pfangen,und mit eineréhrerbietigenVer:
traulichkeitnôthigteèr *mih7 mi< an deit
Ti�ch zu �egen. Mein Herz hatte �ich {on
den Augenbli>, da ih ins Zimmertrat,
beyihnenniedergela��en;‘al�onahm“ih �o-
glei<hmeinen“ Plak, ‘wieein“Kilid vot?
Hau�e; und, um �o bald‘äls inbglich-von
die�em Charakter Be�ib zu nehmen, borgte
‘ih glei< des alten Vaters Me��er, faßte
das Brodt und �chnitt mix eine tüchtige
Scheibe herunter; und wie ichs that, �ah
ich in aller Augenumherein Zeuguiß, uicht

a “Rt allein,
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allein, daß mir3 von Herzengegönnt, �ot:
dern auch daß die�es Gönnen mit Dank dafür
vermi�cht �ey, weil ich nicht daxan zu zwei:
felnge�chieten.

Wares das; oder �age mir, Natur,
as wares �on�t, das mir die�en Vi��en �o
{<mac>haftmachte?— und welcherüberna-
türlichen Kraft hatt? i<s zu verdanken,
daß der Zug, den ich aus dem Kruge dazu
that , �o vortrefflich�{<mec>te,daß ich bei-
des bis die�e Stundeno<auf dér Zunge
habe?

WardieMahlzeitnach meinem Ge�hma:
de, —. �o war es das darauf folgende
Gratosnochedi101 7 4 # IT (8 t NF C

|
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_Das Gratigs,

6 die Mahlzeitgeeudigt, {lug der al:
te Mann mit dem Hefté �einesMe��ers

auf den EUS
SETAE pel

i

Es war dasJicGhn�ich zum

1

Tait? zu

bereiteu. Sobald das Signal gegeben war,

liefen Frauen nud Mädchen nach einem Hin-
terzimmer“ ihr Haar aufzubinden — und

die'junger Mäßnetnachder Thüre, ‘um ih:
ré Ge�ichter zu wa�chèi, iid ihre hôlzerue
Schuhe mit andèrn zu vertäu�hë; und in

dvey Minutén waren “�é álle, auf einem

fléinen grünen Plate vor dem Hau�e bereit,
äiizufangen. — Dex alte Mann und �eine

Frau kamén zuleßt héraus , und �etten �ich,
indein-�ie mich zwi�chen �ich nahmen, auf
eiten Sopha vonMRAanderThür
nieder.

0E M179 ACA.

’- Ghimals}?vor

cf

Bildefegfanfüla‘Gahreit,
war dex alte Maun ziemlich �iark auf der

Ks Ley:
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Leyer gewe�en — Und noch ißt bey �einem

lter , �pielte er �einen Tanz noch recht gut.

Zuweilen �ang �eine Frau mit darein: —

dann ließ �ie die Leyer ein wenig allein gehen
‘— fiel mit ihrer Stimme wieder ein, und

ihre Kinder uud Enkel tanzten
vor as

herum- E

:

Er�t in der Mitte des- zweyten Tanzes
fam mirs vor, als. ob ih bey ver�chiednen
Pau�en — während welchen �ie alle gen

Himmel zu �ehn �chienen, eine Erhebung
des Herzens bemerken könnte, die von: je-

ner unter�chieden wäre, welche die Ur�ache,
oder die Wirkung einer blo��en Fröhlichkeit
i�t — Mit einem Worte, ich dachte „ ich
�ähe, daß die Religion �ich mit in den
Tanz mi�chte — Daich �ie aber. noch»uie
in folcher Ge�ell�chaftgefunden„�o würde
ichs ange�ehn haben , als eine von den Täu-
�chungen einer Jmagination, die mich ohn

Unterlaß anißleitet, weun nicht;der alte

Many, �obalv der Tanz-vorüber.¿warty
ge:
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ge�agt hâtte, daß die�es ihre be�tändige
Gewohnheit wäre; und daß ers �ein Lebe-

lang zu einer Regelgemacht , �obald �ie des

Nbends gege��en „ alle die Seinigen“ zuin
Taùze und zur Freude zu�ammen zu: rufen;
wiil er glaubte, �agt? er, daß ein, fröhli-
ches und zufriedenes Gemüth, der be�te
Dauk wäre, womit ein ungelehrter Bauer
danken könnte. — Oder auch ein gelehrter
Prälat, �agt? ich. |

“Die
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Die VeLlegenheit der

__
Delicate��e.

enn-män auf die Spiße des Berges
Taurira gelangt i�t, �o gehts gleich

�eil hinunter nah Lyon — Daun à Dieu

allen �chnellen Bewegungen! Es i�t eine Fahrt
der Behut�amkeit; und für die Empfindni�-
�e i�is/am Be�ten, �ich nicht damit zu über-

eilen; al�o contrahirte ich,mit eiemWettu-

rino, �ich mit einem Paar Maule�elu Zeit

zu la��en, und mich inmeiner Chai�e, wohl-
“behalten dur< Savoyen na< Turin zu

liefern.

Armes, geduldiges, fried�ames , ehrli-
. hes Volk! �ey unbe�orgt; deine Armuth,

der Schat deiner einfältigen Tugenden wird

dir die Welt nicht beneiden, noch deine

Thâler überfallen , um ihn dir zu rauben —

“

Natur! mitten in deinen Unregelmäßigkei-
ten, bi�t du dennoch freundlichgegen dent

Mangel den du ge�chaffen— Mit allen

deinen gro��en Werken um dich her , bleibt
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dir wenig übrig , dev Sichel oder der Hippe
zu geben — Die�em Wenigen aber , ver:

leihe�t du Sicherheit und Schuß; und lieb-

lich find die Wohnungen, welche �o bedeckt

�ehe.

Laßden ermúdeten Rei�enden �einen Kla;
gen Luft machen, über die unerwarteten

Sáâlle und Gefahren der Wege — über
die

/ Fel�en — die Abgrunde — die

SchwierigkeitenBerg an
— das Grau�en

Berg unter zu fahren — über die uner�teig-
lichen Berge — und Cataracten, welche
gro��e Steine von ihren Spißzen herunter
rollen, und �einen Weg verrammen.

—

Die Bauren hatten deu ganzen Tag gearbei:
tet, ein �olches abgeri�cuecs Fel�en�iück,
zwi�chen St. Michael uud Diadane,aus
dem Wege zu räumen; und als meinVettu-
rino beo der Scelle anlaugte, wurden noch
¿wey volle Stunden erfodert, eh?auf irgend
eine Art �o viel Raum ge�chaft werden konn-

te, nur eben dur< zu fowmen,Hier wax

:

is
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_kichts anders zu thun , als mit Geduld zu
wärten — Es war eii na��er �tärmi�cher
Abend; daß al�o der Vetturino �o wohl
dadurch, als durch den Zeitverlu�t genöthigt
war , �eine Tagerei�e um anderthalb Meilen

zu verkürzen, und- in einer kleinen an�tän-
digen Art von Wirthshau�e neben der Heer:
œfra��e einzukehren.

Ich nahm al�obald Be�is von meiner

Schlaffammer — ließ Feuer anmachen
— be�tellce das Abende��en , und dankte

eben dem Himmel, daß es nicht �{limmer

abgelaufen wäre — als eiu Fuhrwerk,
worinn eine Dame mit ihrer Aufwarterinu
aß , aulangte.

Dakeine andre Schlafkammer im Hau�e
iar, o wieß �ie die Wirthin ohne viel Be-

denklichkeit nah der meinigen , und �agte

ihnen, wie �ie �olche herein führte, daß nie-

mand darinn iváre , als nur ein engländi-
�her Herr — Daß zwey gute Betten dar-

in �tünden, und daß in dem Zinimer noch
ein
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tintBerfchlagivâre, wo noch éiñ ‘andres be-

findlich�ey. — Der Tou, womit �ie vo

die�em dritten Bette �prach, war nicht �ehr
empfehlend —- Jude��en wären , �agte �ie,
drey Bettenda, und nur drey Per�onen —

und der fremde Herr , meinte �ie, würde

“alles möglichethun und �ich fügen. —

Ich ließ der Dame keinen AugenblickZeit
zu Vèérmuthungen, �oudern that ihr die Ex-

Élârung, daß ich alles thun würde, was

ih uur könnte.

| Da michdie�esnicht zu einer ‘vélligeu
“Räumungund Uebergabe meiner Kammer

verband: �o fühlte ih mich nochBe�itzerge-

nug, um davon die Honeurs zu machen —

Jh bat die Dame, �ich zu �eben — uöthig-
te �ie zum wärm�ten Size — foderte mehr
Holz — be�tellte bey der Wirthin, daß
�ie den Plan zum Abende��enerweitern , und
uns von ihrem allerbe�tenWeine zukommen
la��eiz möchte,

Die
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Die Damehatte �ich kaum fünf Minuteu
beym Feuer gewärmt,. als �ie anfingden

- Kopfherumzu drehen und einen Blick nach
den Betten zu thun; und je öfter �ie ihre
Angendie�es Weges wandte, je verwirrter

kehrten �ie davon zurü> — Jh fühlte für
�ie — und fär mich �elb�t; denn in wenig
Minuten ward meine Verlegenheit, über

ihre Blicke �owohl, als über dew Um�tand
�elb, �o groß „ als die ihrige nur immerx

�eyn Tonnte.

Um alle die�e Unruhen zu erregen, war

es {on daran genug, daß die “Vetten,
worinn wir c{lafen �ollten , in einem uttd eben
dem�elben Ziminer �innden, — allein ihre

Po�ition (fe �tunden parallel, und �o dicht
an einander , daß nur eben ein geflo<tner
Stuhl dazwi�chen Raum hatte ,) machte
uns den Handeluo< be�chwerlicher. —

Sie waren noh dazu nahe beym Feuer,
und die Ausladung des Kamins an der ei-

nen, und cinZragpfeiler, der durchs Zim-
mer
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mer gieng, an der andern Seite, machten
eine Art von Alcove, welches un�erm zar-
ten Gefühl von Schamhaftigkeit gar nicht
gün�tig war. — Wenn noch etwas hinzu
Éommen tonnte, fo wars: daß die Betten

alle beide �o �chmal waren, daß es einem
den Gedanken an die Möglichkeit kurz ab:

�chnitt „ daß die Dame und ihre Jungfer
zu�ammen c<{<lafenkönnten. Welches,
wenn es �ih hätte thun la��en, die Sache
�ehr erleichtert haben würde. Denn, daß
ih alsdann in dem andern Bette naheda:

bey. {lief, war zwar keine wün�chenswür-
dige Sache, aber es wäre doch nichts �o
Furchtbares dabey gewe�en, worüber nicht
die Einbildung ohne NAeng�tlichkeithätte
hinweg kommen kdunen.

Was das kleine Nebeukämmerchen be-
trift: �o gab uns das wenig oder gar keinen

Tro�t; es war ein dumpfichter kalter Ver:

�{lag, mic einem halben Laden vor einen

Fen�ter, darinn weder Glas noch geöhltes
II. Band. L Pa:
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Papier“war , um'Wind und Nä��eabzuhalz:
ten. Jch that mir keinen Zwang an, meiz

uen Hu�ten zurückzu halten, als die Dame
hinein gute; al�o war hierbey nichts at:

derszu thun, als von beiden eins zu wäh:
len. — Ob die Dame ihre Ge�undheit ihrer
Schamhaftigkeit aufopfern , das Bette im

Nebeukämmercßenfür �ich nehmen, und

das, zunäch�t.meinem, dem Mädchen über:
la��en wollte? oder, ob das Mädchen da:

neben.an allein- �chlafen �ollte? u. �w.

Die Dame war* eine Piemonte�erinn,
von ungefähr dreyßig Jahren , mit vollen

Zeichen der Ge�undheit auf den Wangen.
Das. Mädchen war tine Lyonerinn von:

zwanzig, �o flink und rä�ch, als nur irgend!
eine franzö�i�che Dirne �eyn kann. — Da
waren allenthalben Schwierigkeiten; —

und das Hindernißmit dem Stück Fel�en
im Wege, welches uns in die�e Noth ge:

bracht, #0 groß es. auch �chien, als ès die:

Baurxen wegräumten„. wax, mit dem ver?
|

gliz
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glichen, was uns ißt. im- Wege: lag, nuL
einVachkie�el. —- Jch habe nur noch hinzu
zui �egen, daß es die La�t, die uns auf den

Herzen lag, nicht erleichterte, daß wir beide

zu delicat: waren „- einander zu �agen, was

wir-bey der Gelegenheit-empfanden.

Wir �eßten uns nieder zu Ti�che: und
hâtten wir dabey keinen .edlernWein gehabt,
als den, welcher in einem fleinen �ovoy�chen
Wirthsöhau�e zu haben i�t: �o würden wir

nicht ehergeredet haben, bis die dringende
Noth das Band un�rer Zunge gelö�et hät-
te. — Allein die Dame hatte etliche Fla?
�chen Burgunder in ihrem Wagen, und ließ
durch-ihre Kammerjungferein Paar davon

herauf holen; nachdem wir al�o abgege��ett
und. allein gela��en waren, fühlten wir

Stärke des Gei�tes genug, zum wenig�ten
ohueZurückhaltung von un�rer Situation

zu �prechen. Wir kehrten und wendeten es

auf alle Seiten , wir. überlegten und be-

trachtetenes in einer jeden Art von Lichte,
L 2 wäh?
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während der Zeit einer Negotiatioit von

zivo Stunden; am Ende der�elben wurden

die Artikel, na< der Art und Wei�e eines

Friedenstraktats , zwi�chen uns fe�t verab-

redet, — und ih glaube, mit eben �o vie-
ler Redlichkeit und gutem Vertrauen an

beiden Seiten , als bey irgend einem Trafk-
tate , der bis hieher die Ehre gehabt hat,
auf die Nachkouimen�chaftgebracht zu wer:

delt,
4

Es waren folgende :

I. Da Mon�ieur im re<htmäßigen Be�ibe
der Kammer i�t, und er das Bette zunäch�t
am Feuerfür das wärm�te hält: �o be�teht
er darauf, daß ihm von Seiten der Dame

�olches zugefianden werde.

Zuge�tanden, von Seiten der Dame;
mit dem Zu�age: Da die Vorhänge die�es
Bettes von dünnem, durch�ichtigem Cattun

find, und auch zu �chmal �cheinen, um dicht
zugezogenzu werden: �o �oll die Kammer:

jungfer die

ES mit großenSteckua-

deln,
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deli, oder auch mit Nehnadel und Zwiru
auf eine �olche Art zumachen, als man zu

einer �ichern Barriere, an der Seite des

Herra, nöôthigxrachten wird.

TI, Madame bedingt �i aus, daß Mon?

�eur die ganze Nacht durch in Schlafroke
bleiben �oll. :

__ Abge�chlagen. Mon�ieur führt keinen

Schlafrock bey �i ¿ �ein Mantel�ack enthält
nichts als ein halb Dußeyd Hembden und

ein Paar �chwarze �eidene Beinkleider.

DieErwähnung der �chwarz �eidenenBein-
Éleider , machte eine gänzlicheAendrung in

die�em Artikel. — Denn die Beinkleider

wurdéên als ein Equivalents für den Schlaf-
ro angenommen; und al�o ward �tipulirt
und fe�ige�eßt, daß ih die ganze Nacht in

meinen {<warzen �eidenen Beinkleidern
�chlafen �olite.

“TTT. Es ward begehrt, und von Eitten
der Dame darauf be�tanden, daß, nach:

T2 dem
P 3
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dein Mon�ieur zu Bette gegangen, und Feuer
und Licht ausgelö�cht �ey, Mon�ieur die

ganze Nacht durch kein einziges Wort �pre-
chen �ollte.

 Zuge�tanden ;+ mit der Klau�el, daß Mon-
�ieurs �ein Abendgebetfür feinen Bruch des

Traktats gehalten werden mag.

Es war nur ein Punkt in die�em Traktate
verge��en , und das war, auf was Wei�e
die Dame und i< verbunden �eyn �ol�ten,
uns auszukleideu und zu Bette zu gehen, —

Es war nur eine Art möglich, es ¿zuthun,
und die la��e ‘ich dem Le�er errathen; und

ver�ichre dabey, wenn es nicht -die delika-

te�te in der Natur i�t, �o hat er die Schuld
niemand -beyzume��eu¿als �eiuer eiguen
Einbildung — Ueber welche die�es- nicht
meine er�te Klage i�t.

Ob' es nun, nachdem wir zu Bette gé?
_ gangen, die Ungewohnheitder Situation,

oder �on�t etwas war, das ich niht weiß,

genug, ich konntekein Auge �chlie��en; ich
; ver:
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ver�uchte es auf der einen Seite und auf der
andern, und warf mi< herum und wieder

herum, bis eine volle Stunde nach Mitterz
nacht „ da Natur und Geduld beide gleich
ermüdet waren , ih ausrief —— O „ mein
Gott! — Sie haben die Traktaten “ebro:
chen, Mon�ieur, �agte die Dame, welche
eben �o wenig ge�chlafen hatte , als ih. —

Ich bat �ie tau�endmal um Vergebung , be:
�tund aber darauf, es wäre blos ein an:

dâchtiger Seufzer. — Ste behauptete, es

wäre ein förmlicherBruch der Traktaten —

Sch behauptete, das wäre es nach der
Klau�el beym dritten Artikel nicht.

Die Dame wollte ganz und gar nicht
nachgeben, ob �ie gleich ihre Barriere da:

durch {wächte; denn in der Hige des

Streites könnte ih hören, daß zwo oder

drey von den großen Stecknadeln gus-.den

Vorhängenauf die Erde“fielen.

Bey meiner Ehud Treue,Madame,
�agt’ ih, — indem. ich/ineinenArm betheu-“

rungswei�e aus dem Bette�ire>te. —

— (Jh
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— (F< hatte hinzufügen wollen, daß
ih um alles in der Welt, mich niht der

gering�ten Uebertretung gegen den genaue:

�ten Begriff vou Wohl�tand �chuldig machen
möchte) -—

— Allein, die Kammerjungfer, welche
gehört, daß es zwi�chen uns zum Wort-

wech�el gekommen, und fürchtete, es möchte
auf Thâtlichkeiten hinaus lanfen, war lei�e
aus ihrem Kämmerchen, und weil es völlig
fin�ter war, �o nahe an un�re Betten ge-

{lichen , daß �ie in den engen Raum, der

�ie vou einander �chied, und zwar #0 weit

herauf gekommenwar , daß �ie in grader
Linie zwi�chen mir und ihrer Dame �tund.—

Al�o „ da ich die Handaus�tre>te,bekam
ih die Kammerjungfer.zufa��en.

Ende des zweeten Bandes.


